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J}ir, Da Theurir — an Deiner Seite lAU 
hh die Tage der ^gend hin — Dir bring* ick 
,.j Dia zum Opfir. meiaer HA' avf der Freund- 
schafi 
ffeiligen Altan 

Mit Dir wmdelt' ich trattlich durch die Fluren 
ÜtOrtr HeiihaUi , durch TTiat tittd Hmti. Du_ 
schenktest 
Mir der Ftmäen ichoewte; lehrtest Hen iferth 
mich 
Himmlischer Tugmd. 

Du erhilltest mich aufrecht in den Leiden^ 

Die schon damals mich traff^. Da nur gasfest 
Ofi beim Glanz der StertU mir in die Seele 
Troestende Ahndung. — 

Acht das &hikuU entriß Dich meinen Armen} 
IMd vielleichi selbst, aufimmeft Einsam trato'' 

ich. 

Dock, liiumph, o Freundt wirfirOen wu twig 
• jbiiMti der Ondmachtt 
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Schüchtern "übergebe ich dem Publikum 
diese kleinen Gedichte, Ich weisf nicht, 
werden sie Lob oder Tadel, oder keines 
ven beiden erhalten. Sollte indesf die 
Kritik ihren Wertl> oder Unwerth besdra- 
men, so bitte ich wenigstens, nicht zu 
vergesfen, dasf es blos Versuche, dasf e» 
die ersten Versuche eines iungen Schrift-' 
stellers sind, die — irr' ich mich ander« 
nicht — eher Schonung und NachBicht alf 
strengen Tadel' verdienen. Freuen würd* 
es mich aber unendlich — warum es nicht 
offenhereig gestehen? -:- sollten sie das 
Glük haben , picht ganz zu nüsfallen. 
A3 ■ 
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Di» wQrde mir der schoebste Lohn un4 

die groesfeste Aufiaiiinterung sein! — 

Noch musf ich uif&hrcn, dasf diesQ 
Oedicht« nicht »lle von mir sindt 

Von einem meiner Freunde» ^BHli 
sind folgende Sdikke ; Klagen einer Non* 
ne, an die Lauten Einladung zu einem 
Spatziei^ang nach Atzelsbeig, FrOhlings- 
Ued, Sehnsucht nadi der Geliebten, und 
Trost der Wehmuth. 
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X*« HochßrfilUke Durchlaittht die Praa Mark- 
gräßn von Bayreatk.. ä Exemplar. 
Bayreuth. 

Herr R^mcDtsqDirdermeister Appenbarg, itn Re* 
gitnent von Grevenitz, i Exempl. 

— R^ieningsadvocat Engeibard, l Ex. 
•— Regierangsadvocat Hageä, I Ex. 

•— Lieutenant' Und Adjntant Freiherr Rhaiaa^ 
im Regimente Grevcnitz, i Ex. 

— Regierangsadvocat Lamraers, i Ex. 

— BaroD V. Schiroding, i Ex. 

— Candida! Schoepf, i Ex. 
Demoiselle'Spies, l Ex. 

Herr Uentenant und Adiatant V. SQdhausen im 
Rcgineate V. Greveoitz, i Ex. 

— Ctadidat Sdiwart2. i £x. 

— Hofkammercath ToItiaV' tBfe.— -• 

Erlangen, 
Herr Prolesfor Abicht» i Ex. ' 

— Abric, 1 Ex. 

— Albert, d. M. D. l Ex. 
>- Ammont i Ex. 

■— Graf Christian zu Castel Relnlingett, a Ex. 

— Posttecretair Deihinger, i Ex. 

— Desdieo. 

Fraeolein V. Dobenek^ l Ex. 
Herr Doederlein, d^ R. D, l Ex. 

— Piittenpreisr, i Ex. 

Ibro 
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Ihro Gnaden Frau v. Egloffstein, i p^. 
Herr Baron von Emminghaasen, 9 Exempl. 

— Eppefin, d. M. D. i Ex. 

— Secretaif Esper, 1 Ear. 

— J. N. Kabre, i gx. 

-T Secretair Klejschmaiin, [ E^ 

— Geisler, d. G. G. B. 

— D. Goekei, a Ex. 
~ Grollmann , d- R. B. 
-T- ]mtiznth.Gros( 1 Ex. 
7- GUnthert, d. G. G. B. 

— Kaufmann Gnstett, 2 Ex. 
-— Handel, i Ex. 

— P. Hartner, i Ex. 

■ — Härtung , 1 Ex. ' ■ . 

•^ — Hertlein , d. G. G. B. i Ex. 

— Hofmann, d. G. G. B. i tx, - 

— V. HoÜGtein, 1 Ex. 

— Graf TOD Holnatein. 

— -Baron von, Holz, 1 Ex. 
'— KindJer, i Ex. 

— Kirchner, d. G. G. B, 2 Ex. 

— yoe Kettelholdt, i Ex. 

_ Koboldt , d. G. G. B, i Ex. 
-- V. Kraft, I Ex. 
. — Geheimer Rath and Oberhofmeister, Frei« 

berr .v. Kdnshei^, 1 Ex. 
Die Herren v. Langen, a Ex. 
lieir Lange , d. B. B. i Ex. 

— Leidner, d. R. B. i Ex. 
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Herr Lembser, d. Q, G. B. i Exempl. 
•-- imbe , d. G. G. B. i Ex. 

— Lnber, i Ex. 

— StBdtoi^Btst Martins, r Ex. 

— D. Mmtzel, i Ex. 

-r Moser , dL H. B. i Elx, 
TT von NicoUli , i Ex, 

— Orloff, d. Ph. B. I Ex. 

— S. fiehliuann , z Ex. 

— V. PonunereGche , i Ex. 

-TT Raisch , d. G. G. B. i Ex. 
T. V. Reppaid, i Ex. 
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-r Josttznth Rodel, t £x. 
'-- Profesfor Rndojph, i Ex, 
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— Seyftrth, d. R. C. i Ex, 

— V. Trc^ltsch , I Ex;, 
<- Vetter, x Ex. 

— Buclit)Rendlet Wikber. i E^ 
-7 V. Wuigenlidm , i Ex. 

— Weber, i Ex. 

— Baron V. Wechmar , 3 Ex. 

— Carl Angoßt Freiherr v. WechrnW, i Sjc« 

— Hoftatnmerrath Wels, i Ex. 

•^ Kammerberr Freihet» ;f. Winkler, a Ex. 

— D. Wlokka , t Ex. '')^ *• 
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Hemhofen. 
Herr Mi^ster und Pftrrer Bsnriedel, t Exemiri, 

Regenspurg. 
Dcmoisdle Habredu, a Exempl. 

Ruggendorf. 
HeiT Pfurer Kispert» i lijceinpl. 

Schäuenstein. 
DemolieUe Solcher, i Ex. 
Herr Stenercomtiiisfirins Soleber, t £x. 

' Schnäittach. 

Herr Fotatinspcäor tiad LandgoiditKbreiber 
Kleber, i tx. 

St. Johannis bd Bayreuth. 
Herr Candidat EEchenbachi t £x. 
Demoiselle Oettel, I Ek. 
Demoi«Ue Wolf. . E^ ^J^ j, ,^^ . Q^^ 

yxrica, ^-' ; : ■ 
Ihro Hochgraefl. ExwlUnz die FiWJ Gfttto Stok» 

haminer, 4 Exempl. 
Herr Graf StanflFenbei^. i Ex. 
^ aebbvd, I £^. 
_ Helder, 1 Es. 
Fraenlein v- Koith, l E*. 
Herr Knoseoek , 1 Ex. 

Xip^unsiedel. 
Herr Wunderlich , d. G. G. (i 
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An die Ruhe, 



Pluisina amen rilwqu« 
in {loiiui. 

Vl.(H. 



s, 



'tille pd4 £iD;amke]E scbenkt ans die Rnlt' der 

Seel^l " 
plUTim reitzte mich eaer sOsfer Zsober« 
Ür stillen Haipe , du B^ch ira Blotnedthali^ 
Pn sanft biawpgender Strom. 

Duoin ^or gosft ihr so sQsfes GefUhl iu Heti; 
mir, 
Utr, o Felsengeklüfte ; darnm b^bte 
Ittli pft die Seele bei deioeia bolijca 
Laecheln, 
Db einsam glaenzendet Mot^ 

■ A5 
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Rabe! norda bist der Sterblichen lezterEndzwekt . 

Rnhe wOnicht rieb der Wrise, wieder Poebel; 

Dieb wOnscbet selbst der Monarcb «uf gold- 

Dem Tfarone ; . 

Der Held, mit Lorber'o beknenz^ 

In des Siegs ftrahleodem Wagen« der kUhne Alpen- 
Wanderer» wann sieb, tief zo seinem Fusfe, 
Aof schmalem P&de, der wilde Strom dampf 
donnernd 
Hinstürzt {m granv^nden Gmud. — 

Xber dl« Sorge besieget des Fürsten Bette, 
Wo die WollDEt Ihm winkt ; umlagert {Cisten, 
Mit Gold gefüllt, nnd verfolgt den nficht-T 
ling sctineller 

Als Pfeile, R^nell wie der Stnrm. 

X)tnn et, der. Friede der Seele, verschmaebt die 
stolzen, 
Pix geo Bimmel getbUrmten Schloesfer , fliehet 
' Pen UotTgen Siegt denn nicfat Porpnr, RaAg 
nidit Rncbtam, 
I9idit Stern «rkanffet nns Ihnl •-.« 
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Acht Dar im biaiiendai Tlule tlleioe voiat «b 
Wo der tübcnie Sich im krummen Ufer' 
Pnrch filamen rioot, in der aicd«ril, ftlUtD 
HUtte, 
Am Stamm der Linde |pbatit) 

Oder tnf tiogm mit Gaerten bettreoten HOgd, 
Vfo im milderen Stnt der Sonne. Bienen 
Und Scbmetterlioge am Purpnrbl&tben bahleit 
Wo sanft die Nacbtigall klagt. 

Panim wQoschte leb, fem von der Welt in Masf«^ 
Uobesncbt von der Soi^e, dort des l,ebetii 
So scbnellei) Flug zu vertraenmen, Etlj 
ach, wUrd' ich 
An Blmnenufer des Bachs — , 

Untw dem Schatten der ranachenden hoben Llnd^ 
Indem Arme des Schlaft, der Menscfabett Jammer 
Vergesren; bald, wenn dei Abendhimmcll 
Sonne 
Die G^end parpnnoth fiMrb^ 



C " J 

ladem leicht wuihendeoKabne des Stromes Wellen 
Mit dem Freonde darcbfarcheD ; bald auch würden 
Des Lebens Stunden mir achneller sich be- 
flügeln 
An Fanny'* heiliger Bmtt. 

Oft auch in naechtlicher Stüle, wenn hoch nm grauen 
Aether schweigend der Sterne Heere funkeln. 
Da wUrde hohe 'Empfindung mich durch- 
Ktroemei) ; 
Und voll de« beiligsten DrangSi 

Wtird' ich die zaubrtsche, goldene Leyer fasren 
Vaä auf rauschenden Saiten Lieder singep. 
Per Tagend, Freundschaft und Liebe heilig, 
Lieder, 
Der spaeten Nadiwelt noch werth. 

Vn^ wann mir einstens der Engel des Todes winkte, . 
^ch , dann würde in eine Urne Fanny 
Still weinend meine erloschne Asche sammlen ; 
^ Grab am Ufer des ßach^ 
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Unter dem Fqsf dner Luide erbadet, wUrde 
Sie verbergen. Hin würde sie ~daDn oeftets 
Im Mondenscbeine binwaiidelii « nnd T<dl 
WehmoÜi 
Nofcfa fiüde Blnmeta ahmt tirean. 
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Anfinmueruiig 2ur Fireode. 



Um tteiaiU it ^tii4 
Vmc>«IU m jauT it boshmtl 



.ßestreat. ihr Frenttd«, meb h'wBitieit 
Den LdwDsp&d mit SälberblQtea, 

So lang eodi nodi die Wsnge ^Bbt> 
Ergreift in Reifaea &oher Zecher, 
Den goldnen ranil omkrtenzten Beder» 

Gefallt mle süsfen Nektarweln. 



Ach, huldigt doch dem Wein, der Ijebew 
Venchtnsehet nicht die Bchoenaten Triebe 

Durch die bot froh du Leben wird. 
Noch lachen eoch die schoeoiten T*gfi, 
Noch flieht ench Alter» Gram ond Flag^ 

Uod Wein md Uehe vinkt eoch noch. - 
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Heot* UObt d« Jüngling wie die Rom, 
Und Dioden — liegt ir tcbon im ScbooM 

Des Todes, blair. .erstarrt mul ktlt. — 
Luft ans im Schtttea hoher Lindes» 
Beseelt Von Wein die Freade finden. 

Und Sorg' und Gram bnd Htibe ftitha. 



Fem lei », dasf tins Gold tind Ehre, 
Noch Stero und Band das Hers bethoer«: 

Sa tcliiinmemd flend sind sie oft. 
. Der Poebel unr mag darnach tnchteOf 
Der mag allein in finstern Scfaaditen 

Sieb Reichtum Buchen « Reu und Qual. 

Zur Freude xrard uns dieses Leben, 
Und nicht zur Trautigkelt gegeb«i: 

Kar Frei^ ist des Daseins Zwak. 
O folgt der Goettin holdem Winken, 
Vor ihr mnsf jeder Kummer sinkra,. 
Sit ist des Himmels scfaoenttea Kind. 
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S^f'wie JQTcIi Zxphjta Hancb so elieil 
Uäs Bltiteo in den Glaesern schweben, 

' Und wie sein Knsf ilt Stfrh ans kUblt *- 
Docb wie, wenn Inorgen, statt dafii Freodö 
Uns liechelte, stxtt ZepÜir Streute 
-Der Bsenme BKiteti uns ins Glasf f 

Wenn iabigth wÜi det Starm iift' Wettet« ' 

Uns ' tranemder Zypresfen BlaetteE 

' Hihwebte ach, auf unser Grab? ^ 
O Freunde, drnm geniesft der Stunden, 
Denn sind sie uns einmal verschwnndett. 

Dann btingt sie selbst kek Gott zärOk. 



Denn ad, 'üraim wir eimt scheiden ihGsfetf, 
Hüllt DOS mit e^'gen Flnsternisreii 

Das oede Grab in seinem Sclioos. 
Dann stniet uns ni<^t nebr die Sonne; 
Dann ist für uns der Liebt; Wonäe, 

ITit jedem ihrer Reitz* lud. 
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Danii wandold wir- nicht mehr im Kain^ 
fieglaenzt vom stillen MoiideDscheiiie, 

Im, Ariß' der Lieb' und Frenndicbaft faid; 
'Vds schweigen PhilomeleDi Ueder 
Auf ew% dann, iins kebrc nie wieder 
' Der Rosen angenehme Zeit 

Wir sehn nicht mehr um goldne ßlame^ 
Um Pnrpnrblütea Bienen summen, 

Uns glaeäzt kein bunter Scbmetterlinf. 
kein Tanz, kein festliches Gtlage, 
Ktin Kühdge^fltig beglUkt die Tage-; 

Die ewig i^ns entQohen sind. -^ 

l)ann schimmert tfns kein Sterd mehr nieder/ 
Uns kehrt nie mehr die Sonne wieder. 

Ach ons umhüllet ew'ge Naclit. 
Dann wanlit um unsre Graeber tranrig 
Cie TodeDbInme nur^ und schaurig 

Weht kalte Lnft um welKes Moos; 
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An eine Q.uelle. 

Von to entfernt i mit Noth ««"l Haim etfädt* 
Eigoe« mieh nocK deiii wolIuitreUheJ Bild. 

V. Kleist. 

Dir hal'E« Quell, to "i» '■» Sctattend.* 
Der Ulm' «of d«ß«n ^^1'» 
Am am ddti SUtonKf »nK ipniMe, dich 
Ergiesft, •iüg' i* «"■ IJ«*- 

Ein TnMtlirf, doch voll Gefllbl d» D.0I0, 
Moegft dich Tercwipai! 
Dich , der do eimt der poüen Gegend Zier, 
Und Swls nnd Freude Wust. 

» 

Wo ich «ch einil, lo teinche «Oste Stand' 
Dee Lebens bingetfteulBt, — 
Oft stieg ich fchon «nf dein«! HUgel, «h 
Die MörgenroeÜie noch 
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Die Pfortea Orieoti mit goldner Hand 
Anfscblosl*. O w«Ich ein Blic^! 
Ein daemmenid Licht zeigt* ichoo am Horizont 
Der Sonne Ankunft an. 

Auf einmal stand sie da, voll Fenerglan;^ 
Wie Schocpfer einet Welt! 
Und freudig rauschten ihr so Hain, als Ilial 
Von ihrem Sind vergold't} 

Ks toente lant deC Lerche Jabellied 
Hoch aus der Luft henb ; 
Es blinkten hell von fern ans lUorgendoft 
0er Thürme Spitzen vor. 

Und silbern wallte der gekrümte Strom 
In Blamenwiesen bin. ^ 
Da lauscht ich oß: .anf deine! Ufers Rand, 
Den manches Veilgen schmükt. 
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Dem Märtneln deiner Welle, hirgestrekt 
In aUsfer holder Ruh, 

Tib Schittea deines UaumS ^ von Zeplliis Haacfa» 
Der ilin bewegt , gekühlt 

ITad 'silt icii dnner flücbt'gen Welle Oacb, 
Wie ue in Schanm Iiingütt, 
Dacht* ich der Erdendinge Unbesttnid* 
Und 2^it und Ewigkeit 

Hier zeigU mir die holde Phantasie, 
Im tosenfarbnen Licht, 
Im tüsfeD Tiauto der ürohefa Tngeäd ^t 
Die Znkanft Ecboetier noch. 

Oft näk ich tncb, wenn hoch im Mittelpunkt 
Des himmlischen Gewoelb'i 
Die Sonne stand, und ihren FcnerStrtI 
Zar daimi Etdt ichoBi; 
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In sngenebnieit Scbhf^ Dr tnninte idi 
So tnanchen scboenen Traam, 
Sah dann dnrpli deiner Ulme xjttenid Lub 
Des Aethers blauet) Qlaaz; 

Und hinini]iscbes Gefühl dDrcbttroemti toldij •• 
Jezt werde ich nicht mehr. 
Im Schotten deines Baums g^agert nnft» 
Die Welten zittern sehn, 

X?u wirst picht mehri wann in den Sliim 
Pie hohe Sonne tritt, 

Durch deiufv Zephirs Hanch mir Kühlung weJm. 
Du wint nicht mehTi wi« aonst^ 

Wieop Hur und ^eid , Verlaenmdnng, Trug nnd 

Lift, 
Und meiner Seele Gram, 

Die Menschen fiiehn mich heil^ ein ZoflochtSOrt 
Mir Armen ferner fein. 
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AncH werdi ich nicht mehr vüa deiner Hoch, 
Wann sich der Schatten strekt, 
Wun rings mnber der stillen Doerfer Bauch, 
Empor gen Himmel steigt, 

D» Thal, den FJasf nnd Wald nnd Berg nmher. 
Und meiäe Vaterstadt, 
EntzQkt im AbendpQrpnr glUhen sehn; 
Indesf dasf schweigend dnrch 

D!« ' schoene Flur die Heerden langsam ziehn, 

Und dorch die Daemmemng 

Der Doerfer Abendglokke ferne her 

Sanft melancholisch toent. — , 

Mit Domenhekken bist dn nun nmzaeont. 

Dein Reitz ist ftlr mich hin. 

Von fem nur aeb' ich dich, and denk b^ 

trUbt : 
Do bist fOr mich dahin! — •- 



c n ) 

O EigemiDtz! wozu veriQtant da nicht 
Den schwicfaen Stetblidi«! ? 
Da kennst des Mitludf sttsfe Thneac nicht 
Und hohe Tagend nidit. 

J3a wtehnst den Kffrios am K(tt>eobecfd 

Nar deines Spottes werth ! 

Hl, Vaterland und FrenQdsfshaft , HeDSt^Bg^dlr, 

Sind dir ein - Uirngeipinnst! 

. Va stoetfeGt psgerührt den Jtalten Dolch 
Dem Vater in die firast. 

Da, Ungeheuer, sofalepst, dnreh scJiDOed« GoU 
Erkauft , die Unschold . felbstj 

Die dich nm Mitleid nnd Erbanneo fleli^ ' 
Als Tieger gransamer, 
Dem reichen Boesewlcht im geilen AriDi 
Und freust dich deiner Tfaat, 
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pD Spottest jejer noch so heiligen Päicht^ 
Gold ist Mein d«lD GottJ 
Darcb dich ward Gelbsten die Religioa 
Znr MenschcnmoerderiD. 

Penn Gott, Religion und Henschlicbkeit 

Sind leere Namen dir ! — 

r, da Schaendlicfa UngefaeaeTi dicQt, 
: der Meuichheft Feind> 

ein Graeael in d« Gottheit Ang, 
:ht des Daseyns werth. ^ 
echte nicht mit ihm «or Eine Nicly: 
In £iner HUtt« sein: 

E>> moecht ihn leicht det Goettet Stn^ächt 
Ergreifien, und zugleich 
Mit 'ihm des strengen Richters Racheblitz 
Zq Stanb zennalmen mich! — 



..Goo^^ic 
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Pi? Napht, 



2}«r Tag ist hin. Die Nacht sinkt nun h**- 

nieder. 
Und Hesper glüht. 

Die Rahe winkt, bis ta den Himm«! wiedeS 
Die SoDQe sieht 



Die güldpen SteriUein stehe am HimpielsbogMi 
So klar und mild; 

Dort komint im Ost^n Lon^ aafgezozen, 
Dct Rohe Büd. 



Wif zieht sie feierlich im Stnlenwagea 

Langsam dahin! -— 

Wie lieb* ich dich! Da stillst der Wehmtitl} 

Klagen, 
FreiHt I^erz and Sinn. 



? 5 
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Dd laecheUt stets so sxnft luf nicli hernieder. 
Da Traute, du! 

Peia Laecheln schenkt piir, w«m ich traure, wieder 
Die Herzen^ Ruh. 

Auch iezt beglQkt ^es Himmels sUsfer Friede 
JAir meine Brust. 

Doch DtiDcher weipt nun seines Lebens müde, 
Freud' und Lust, -rr 




^^ist die Scboepfung tieirlich, schoen die Tage 
- ^^'^lükliche : 



lach, hienieden giebfs so manche Plage^ 
go manches \Veh. — 

JCoennt' ich der anuco MertBchheit Leiden minder^ 

purch meinen Tod : 

Tiiumph! Nichts sollt' mich ihn ^n sterbett 

hindern^ 
PcD vchoentttn Tod. 
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Der Minncsaenger. 

£,ndi , iiir bolden Maetjgen Ibll 
Meine Leier klingen ; 
Und mein Mund , des Lobe« voll« 
Eare Reitze. tiaget)! 

Jede Scboenhelt der N«tor 
Wird durch eacfa verschoenet ; 
Jede Pracht der Frühliogsflor 
£rst durch euch gekrocnet. 

Ha! was waere diese Welt. 
Waert ihr ■ nicht darinnen; 
Was waer Hoheit, Ruhm osd Gdid, 
Koennt' man euch nicht ninnen? 

DQstere IVIelancbolIe 
Herrschte dann anf Erden } 
Gram nnd Kunrner wUrde nl« 
Pun bezwangen werden, 

ü.a.i,:-.- -„ Google 
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Aber laecfaelt euer Aog, 
Wer kann widerstehen ; 
'Eures Mundes süsfet Haacb 
Ja wie FrUUüeBWeh^ 

Hai vor eurem weichen KnsT 
Fliehet jede Flige, 
Und *a enrem Busen mnsf 
Schweigen jede Klage! -r 

Sagt mir f Zaubeilnoen i doch , 

Warum bebt ond glQbet, 

Klopft ond «chlaegt das Hera ao hoch , 

Wenn man euch noc lUhet? 

Wamm sinkt vor ench der Stol;^ 
^nch der stolz'step HerzenV 
Wi^rum fliehn, vor euch, wie Hol;; 
Lfjcbt Im Strom» die SdimcrzeD? 



C «ö ) 

Wanun beagt der Held tetn Kni^^ 
KiDoi znntck aus SidilacbteD , 
Ench, ver^sft Voll Simpathie, 
Sieg ond Rnbiu imd Schlachten? 



Waninl icheot maii keine NotS 
Gern fQr cnch za tragen ^ 
]b t wanun isU selbst deti ^od 
SOtr, fUt eoch zo wagen? — 

Warna? ^eil der tilmmel üue 

£nch so innigst liebet, 

Alle Reitze der Natur 

£ach tuaammen giebe£! — -^ 

O der hochbeglÜkte Mano^ 
Pen ibr ehrt and liebet, 
Der euch wohl gefallen kanii^ 
Den ifai nie betrübet 
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Er beneidet keinea Thron. 
Fem vom WeltgetOmmel , , 
Gebt der Liebe süsfer Lohn 
Aaf ilm bis gen Himmel. — 

Ach! ein Mieten, -ttea und hold, 

mächt zum Paradiese 

Diese Welt, nicht Ehr nnd Gold» 
Freut, wie ihre KÜsfe« — 

Auch nich Selbst erhob oft tcboni 

ZUrnt nicht, dasf ichs sage, 

Earer Liebe siisfer Lohn 

UibeT Gram Qnd Plage, 

Drob floll oft zur Dankbarkdt 
Euch mein Lied erboeheo , 
Stets dei; Liebe Seellgkeit 
Holde , euch umwehen ! 
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Di« VeiJchen. 



'VVi« bI« bliihn am Rsnd d«r überquelle» 
Diese VeUch«, bold nod schoea! 
Wie lie schmeicbelnd ka^ die kleine Welle^ 
Wie die 2^fairs bnhletid am sie wehn! — 



Zwar ihr blQhet in detd Rand der Qoelle 
Dieses Felsen , lieblicb tchoen ; 
Und ca traenket eucb die klare Welle, 
Und e« küblet etach äei Zepbira Wehs t 



Doch Will ich epcb ^flükkeU, kleioe Veilchen, 
Zlinit der Hand nicht, die eoch brit^t.- 
Wahet nnn nur tiocb ein kleines Weilchen, 
Duftet ja hold fort tind Welket nicht. 
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Denn, 6 via&t — js ich will's ^ch sagen — 
Wisfet ener Bchoen Geschik! 
Eine Goettin wird un BHsen tragen 
Euch , ihi. filQmcheo , welch ein reitzend Glük l 

Eint GoettiA wird toch zaertllch kBslen,- 
Siaft kaf euch heroiedär Sehn. 
Amor 'selbst wird each dann Seiden tnüsfcni 
Wird Mu Eiferiocht beinah vergehn. — 

Alles stirbt hier unter dieser Sonne! 
FmU'ii auch eure Bltetchen ab: 
O so ist, ihr Kleinen, welche Wonne! 
Dann jlu Marmörbosen eiiet Grab, — 

J8, ich mtufi ich mnsf euch selbst beneideffj 
£ner Loos ist gar zn schocn; 
Koenntf ich Selbsten so von hinnen scheiden: 
O wie glUKlich! — gern liesP ich each stehtt. 



C 35 ) 
Gefühle 

auf einem Kirchhof, 



'^/V'elch* tiefe Stille faenschet um mich herl 
Der Mond blikt bluf herab; es flimmert hodi 
Im unermesbit'n Raum der Sterne Heer. 
Aeb, durch des Kirchhofs LeichensteiDe , äia 
Des Mondes bleicher Glanz bescbeinet, irr' ich 

dnsam) 
Die Seele mit des Todes Bild erfUIIt 
Kin Echanrig LUfcgen nur bewegt dfl< Moos, 
Das um die Graeber traurig dnfteud schleidit. 

Hier steht ein Lelchenstein ! die Grab- 
schrift fehlt 
Und doch bedekst da eines Edlen Staub 
Vielleicht, der usbekannt, von keinem Auge 
Wohl ie beweint, dem grosfen Tage hier 
In sanfter Ruh entgegen ■chlnnmert. Dort, 
Hoch pranget dort ein ftolzes Monument, 

S. Httm H. Wielanat N. D. AI, lo. St. 1794. , 
C - 
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Und sehünet selbst der allgewattlgeii 
Zerstoereria I der Zeit, zu trotzen. Sieh* 
Es flimineit eine goldne lonschrift dnof — 
Sie sagt dem Wanderer erbibene, 
Ces ew'gen Nachnitinis werthe Tbaten* Um 
Der, den lie preisft^ vielleiclit wolil sie ge- 

than 

Biet kowt ihr tieiuclien, doch Dm tieasdit 

ihr nicht, . 
Der dnrch det Hetzens tiefitte Falten sieht, 
Ihr , der der armen Menschheit Thraenen ueh^ 
Ihn, der die Unscboid raecbt, und Bosheit straft. 

Veikuuit» Tergetfen werden, ist tust 

stets 
Das Loci des Edlen! — Doch nur hier» 

nicht dort. 
Wo reine Tagend, IHenschenliebe und 
Verdienst den einz'gen. wahren VorraDg giebt.-> 
Dort glaenzea enre schoene, nnr zu oft 
Verkannte Dnd verlachte Thaten. » Ja, 
Sie glaenzen herrlicher und daDeroder, 
AU iene stolzep Honamente, die. 
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Auch selbst im Grabe tiocb, die Eltelkrit, 
Und niedrer) feiler Seelen EigeDBatz« 
Dem reiften Boesewicht, ' der Menschheit lelbsl 
Zur Schaqdei bsnt. — ' O goennet ihn«) d«ii 
Vergold'ten Marmor ; er ist doch nur Stein ! 
Ihr scblominert ruhiger Im ktihleo Schoos 
Der Mutter Erde. — O ihr Glücklichen! 
Ihr irrt nicht mehr im Labyrinth 4et Welt, 
Wo mancher Thor im goldnen Wagen lacht. 
Mit stolzem Blikke anf den Edlen schant, 
Der in der niedern HUtte darbt und weint; 
~Wo Dummheit hoch mit Stern and Orden 

prangt, 
Wo man dem Laster Weihrauch atrent, Verdienst 
Hingegen darben laesft, der Tugend lacht. 
Und sie verboehnt ; wo Krieg nnd tausend 
Seuchen, 

So manche Noth, ach, tausendfadies Ungllik 
Der Menschheit Jammer mehrt. — Schon wan- 
delt euer Geist, 
Hoch über diesen zihlenlo'sen Sternen, 
In ienen seeligen Gefilden , wo 
Ca 
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Des Kummers bange Thraene nicht mebr fliesft, 
Wo iede Klage schweigt, und ieder Sdiinerz 
EntOiefat; wo GlUk und Tugend Gott in der 
UntrQgbar'n Wsge Maegt und lohnet; — 

Schon 
Geniesft ihr eurer Tugend süsren Ixibti, 
Geniesfi der Ruh, die keioc Klage stoert, 
Uad die euch eonst hienieden fiob. 

Euch will ich nachzuahmen streben, 
wenn 
Auch schon mit giftigem Geschoose mich 
Die scbaendliche Verlaeamdutig oft verfolgt. 
Und taasendfaches Unglük mich bedroht; 
Dem Frommen fehlt doch niemals wahres 
■ GlOk I 
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DU 

künftige Geliebce. 



^ie Abendsonne sinket; Ihr lezttr Stnl 
Verbraemt mit blasfem Golde der Wolken Ssopi, 
Beporpert Thal und Hain und Hoelien, 
Und sanfter rammen des Bachfs Wellen. 

Schon hebt der Mond sein schweigendei Haopt 

empor 
Im feierlidien, silbernen Stmlenglanz i 

Schon fonkeU hell der Stern der Lieb«* 
Und riagsnm faenschet die tiefste Stille I 

Ach , welche dQstre Schwerainth iinih(Ult mrii^ 

Herz? 
^ia banges Zitteiti durcfazittert mein Gebeinl 
Und in der tiefsten Wehmuth Schleier 
Verhüllt sich weinend mein, schtsach* 
tend Ange. — 

CS 
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A<^i fem noch, lispelt tnnerod tnelo Genius 
Uir za, ach ferne ist die Üeliebte nocfa, 
Pu bolde Maedcben , der »m Busen 

Der trObei dornige Pitd des tebens 

Znm Rosenpfade sich mir umwandelte, 
Die stets in meine Seele mir sUsren Trost 
Und Wonne goesle, nnd in deren 

Umarmung ewig der Kommet 
schwaende! — 

O sQsTes Maedchen! sähe dein schoenet Ange 

Schon oft den Lenz mit duftenden Blumen ond 

Mit PnrpnrblUten Flur nnd Thaeler 

Bestreun, und heller die Sonneglaenzen ? 

Und bebt vohl schon die wallende Marmor« 

broat 
Oen leichten Schleier? FUhlst dn, o Tbeoie, 
schon 
Der maeebt'gen Liebe sUsfes Schmachten, 
Den iüsfeq ^ubsr der hohen Liebe? 



c 39 ; 

Wo wandelt lezt defn Irrender FnHfaitt vohl? 
Vielleicht ach, waoclett sie, wie ich» tinsam 
Dnd 
Nadisinnetid» non im stilleti Thal^ 

Steht schweigend nnn am heblQmten 
Rand« 

Des Silberbachs. Die Kinder des FrQhlings., ha! 
Sie kUsfen ihres weisren Gewände« Saun, 
Der sie berührt, ihr huldigend und 
Den äUsften Nektargemch ihr dnftend. 



Jezt neiget sich die Himmlische ] 
Und pflükt ein Veil'cben ; schoener noch ttn- 
let es 
An ihrem Bösen froh zu duften. — 
Doch sie entblaettert es stille tranernd. 

Und wirft es in die Wellen des Süberhachs. 
Die Blaetter achwinden, Ach , es entzittert ihr 
Die Wange eine .Sehosuchtsthraene! — 
O flosf sie, Theuerstc, deinem 
JUogling? — 



( 40 ) 
Wttjn wird dem Meer mit losig«« Fitticbc 
Per seel'ge Tag entsteigen} vuin wird der 
Monii 
Id stiller, sternenheller Nacbt mir 

Noch dreimal tchoener hernieder Iiecheln ; 

Wann wird des Lebens seeligste Stunde nsh'i), 
. Wo ich In einem blUheDdeQ Tempe .dich. 
Da , Holde, unter Blnmen finde , 

Und wonnetrunken an dich hinsinke? — 

Achf oft in stiller Mitternacht strekt mein Ann 

Sich zitternd ans , nmiasfet ein Bild, vielleicht 

Das deine ! Banger Sehnsncht Seufzer 

£rä^n 'dann , Himmliscbe, dich vom 

Schiksal — 

VftAA aüsfer Ahndnog Wonne dnrdutroeaiet 

mein Herz? 
Ein sUsfi» Zittern zittert dnrch mein Gebein! 
Ich werde aie bald finden! Thraenen 
Der Freude stürzen aas meinen Augen. 
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Wie wIU ich dich dun lieben , da Henliche \ 
JXcb werd' ich lieben, wie Seraphim 
In DuneDloter Wonne, Seele 

In Seele petien vor Gottes Throne. — 

Pein Lehen flieaf iadesfen aanft und rein 
Dahin , gleich wie der silberne Bach im Thtlt 
Von jedem Leiden nngetrübet, 

Gleich wie der heiterste Tag des FzQh- 
lings. 

. Da fromme Tagend , bilde ihr edles Herz, 
O leite da mit rosiger Hand sie sanft, 

Uod Rnh der Seele, Freud und Wonne 
Und Unschuld fem' von ihr ieden 
Kaaimer! 

Dir strale mild die herrliche Sonne; dir 
En^lQhe der Kand der Abendgewoellce natt. 
Dir dufte süsf die Purpnrrose, 

Und goldne Traenme nmwdn In 
Schlaf dich. 

Cs 
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Bfs einsttas mir die seelige Stnnde Echlaegt, 
Wo dich der gQt'ge Himmel mir ewig schenkt. 
BegcisteroDg der Wonne stroemet 

Di« sU«(e Hofnnng in meine Seele! 
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Das Landleben, 



O tus! quando 0^ te idtpieiMi? 

quaado^u« licebi^ 
Nunc Vetenim libni, Btiae Minii« 

et inciilbui hoiii, 
DuciTt lolHcitu lueuida abBidi 
vitae ? 
Haiti. 

^^eil dem Manne , desfen Seele 
Stets voll Himmelsrube ist,^ 
Dem ii» Lied der Philomele 
Kühe in den Basen glesft. 

Wie ein Silberfaacli im Tbale 
Fliesfet snnfl: sein Leben bin, 
Und mit jedem Moi^enstrale 
Wekken net» Freuden ihn, 

Lokt nnn seine fromme TaabcB 
Mit dem Futter in der Hand; 
Pfropft nan Baenmc t ziehet Li^nbeiif 
WeinsANji' iin die Felsenwuid. . 
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Ring) erfalikt lein Ang' mit Wonne 
Einer gUt'gen Gottheit Macht: 
Aa der herrlich schoenen Sonne, 
Ao dei Mondes stiller' Pracht; 

Auf den bont beblOmtcn Hoehen, 
An den üalm, im Blüteobanm, 
Und ' an wild romant'scheH Seeen» 
An der Purpurwotke Sanm. 

An dem Veilchen an der Quelle , 
Die zu slhfem Schlommer winkt» 
An der kleinen Silbcrwelle , 
Durch die grtinen Kiesel blinkt. 

Ad dem Strome , der von t'elseo 
Tief in Gründe stürzt, nnd eilt 
Stein und Eichen mit ku waelzen. 
Donnernd brausft, und schaeamt und heult; 

Und in Grdtten nnd in KlUften. 
Von dem Vollmond still beglaenzt; 
Selbst bd Graebem und in -Grliftei, 
Von 2ypretfta rund nmlcraenzt. '^ 
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Wandelt bier im Iffondenicbeinc, 
Ahndnngsvoll in sich gekehrt, 
Durch des Kircbbofi Leicfaeiuteinet 
Wo ein Sprach ilm sterben lefart, — 

Sitzt in eines Felsen Schatten » 
f Wann die hohe Sonne brennt , 
Denkt der Vorwelt hohe ThMen, 
Die die Nachwelt stinnend kennt — 

Mit den Weisen aller Zeiten 
Geht s«n Geist vertraulictr um ; 
Ihre sUsfp Lehren leiten 
In der Schoepfuns Heiligtum. 

Hoert der Musen Harmonieen, 
Himmlische Gesaenge, die 
Auch des Weisen Herz cntglUbcn: 
Denn auch Weise boeren sie. 

Steigt auf FlQgeln der Gedanken 

Zd' der Wesen Uri^uell hin. 

Denn dort itoeit kein menichlicb Wanken 

Heilige Betiaditangett, 
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Leinet hier aich selbst Kknnon. 
GUobfl in Umterblichkeit 
Hebt den Geist mit bobem Sehnen 
Ober Tod aod Gnb and Zeit. 

Irrt im Tfaal non, wann die bolde 
Koeni^ des Tagei sinkt. 
Siebet, wie im sinften Golde 
KiDgs die ichoene Gegend blinkt 

Schint im Spiegel der Gewsesler 
Eines See's, hslb im GebUsch 
Land ond Wolken , dorten bliesfer, 
Porpamer biet » malerisch ! 

Siebet hober Berge Spitzen, 
Glühend von dem Abendstnl, 
Sanft ans weiter Feme blitzen 
Hoert der Heerden Klang im Tbal. 

Lanacfat nnn in der Daemmrang Stund« 
Grillchen, deinem Kliggesang. 
Hoert dann ieis aus fernem Grande 
Mancher GIoKiie dumpfen Klang. 
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Siniit zuletzt aas bdtrer Fem« 
Feierlich herab die Nacht f 
Sieht er zahlenlöse Sterne, 
Fliniiaem in erhabner Fracht — 

Ibo b^eistem ^ell'ge Triebe: 
Tagesd ( Frenndschaft, Sympathie; 
Ihn beaeel^ reine Liehe, 
DUstre Schwennatb fühlt er nie. 

So entfliehen ihm die Stunden, 
Bit der Tod sein Auge achlleaft , 
Und lein Geist , der HQH' entwanden , 
Froh £Iy*iam begiUsft. 
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Die Vollendung. 

nack MatthltToif. 

O wann wird des Lebens Vorhang sinken, 
O wann iteigt mein Geist zum Hinitnel auf« 
_ In sein mütterliches Land: dort winken 
Ew^ Frendcn, ntcb der Zeiten Lauf. 

Heil'ge Stande namenloser W^onne! 
fiaiaec denk' i£h olb ia dankler Nacht, 
Deiner denk* ich ahndend, sinkt die Soane» 
Deiner, bei des IVIondei stiller Pracht. 

Hebe, o Vollendung, weil' nlcfat Isng^ 
Flügle mich empor . zur Ewigkeit, 
Dasr ich iauchzend mit Triumpbgesange 
Griisfe iener Welten Seeligkeit! 

Dort erat bltihn des Lebens wahre Freuden, 
Dorten fliesft des Kommers Thraene nicht. 
Dort entfleucht die Nacht und iedes Leiden 
tJns Dmstralt dort unvet^aenglich Licht! 

Ab- 
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Abschied. 

nach Ebenilansclbuu 



23icli, da heiliger Hain, bcgrQEft no<;h eintnil, 
Ach f mein Ange mit Tbraenen stiller Wehantb : 
Denn im schweigenden Tempel deiner Baenme, 
Wo das Herz sich erhebt empor z^ki ^fr'gen. 
Wo die Ruhe stets wohnet« ach, dtf schwanden. 
Mir die süsfesten Standen meines Lebens; 
Da entzUkte mich oft die reinste Wonne, 
Wann ihr Kleid die noch innge Wiese schmllkte 
Mit der Echimmercden Blumen bnnten Farben; 
Wann des lispelnden Zephira sanfter Hauch 
Ant den fühlenden Jüngling Silberblüftn 
Niederstrente , nnd feefeüos im lEmmmen 
Ufer^ dnftend von Veilchen nnd von RoseD 
Leise marroelnd der Krystalbach hineilte; 
Wann der freundliche Mond , mit aanftem 

Glänze 
Ulber Ostens Gebirge schweigend aufstieg, 
Und im dunkeln Gestraeuche, Pliilomelcns 
D 
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Stufet Zanbergesang der Liebe Wonne, 
Ach« der reltzenden Lieb« holde Freaden, 
Ib die Seele mir goif — O Fanny, Fanny ! 
Hier vergasf ich in deinen Armen jedes 
Kammer. Meine gerOhrte Seele schwebte 
In der Fülle der Wollnit, sah dein Ange» 
Thesres KlMdchen 1 sanft laechelnd auf mich 

nieder; 
nosr bezaubernd yon deinem PnrpnrmDnde, 
Gleich wie GÜberner Hiifenton die sUsfe Stimme } 
Wiegte mich deinei Herzens leises Klopfen 
Sanft in himmlische Traeame ein an deioem 
Marmoiboaen 1 — Dahin sind nun ach, jene 
SüsTe Stnnden, entfloh'n mit schnellem Flöge. 
Ach, kein GlUk ist htenieden lange daaemdl — 
Sieb, ein dOscerea Loos entreisft mich ewig 
Dir, bezaubernder Hain, nnd drinen MiUen, 
Picht verwachsenen, hochgewoelbten Gaengen, 
Uiid e« zittern mir die gehaeimte Wange 
Helle Zaefaren der bangen Trennung nieder. 
Lasf äe deinen beblümten Rasen netzen. 
Eh auf immer der Sclilag der iSchddestnnd« 
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Afeinn bebenden Fasftritt dir entreiifet, -^ 
Damm bOere nocb einmal meiner Seele WUd- 

sche! 
Wann ach, cinttens die Holde dnsam irtt la 
Deinm dunkel gewodbten Eichengacugen, 
Und d«B liebenden fiernen JUngllngs denket! 
O so ransche der Edlen lüsre Ruhe 
Und ZuMedenheit zu. Dann lasfe Vetigen 
Und die Blume der Freundschaft deinem Raaca 
Schnell «DtblUheH. Sie wird sie dann sich 

pflUkkcn, ^ 

Und am heiligen, san^ gewöelbteit Soseqf 
Meiner Liebe zom Denkmal» weinend itf 

«tekkcal — 
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Der Vorsatz. 



3S* schwinden ■choell die Standen, 

Ei schwinden Tig and Jahre: 

Bald itrent du kalte. i\lter 

Mir Schnee auf meinen Scheitel. 

Dann laechelt mir kein Maedgen, 

Pann £r^t der Lenz mich nicht mehr; 

Und keine siisfe Traeume 

fie£llikken mich im, Schlaf«, 

Bald ichlnmmert mein Gebein 

Im finatem Schoo« der Erde. -^ 

Was hilfta mir daOn im Grabe, 

Wenn ich der bangen Schwerrnnth « 

Am dOsteren Altare, 

Umranschet Ton Zypresfen , 

Des Lebens Lnst and Freuden, 

Znm Opfer dargebracht*? — 

Hein, nein, dies waere Thorheit I 

leb wilt der Welt mich freuen! 

Noch itralet mir die Sonn«, 
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Noch liechelt mir der Vollmond^ 

Koch duftet mir die Roie; 

Im schattenreichen Haine 

Rauscht noch ile SÜberqnelle 

Und meine Wtnge glQhet 

Mir winkt noch Weiä ond lielWr 

Und süsfe holde Triebt 

Erfüllen meine Bmst. 

Drum will ich mich des Daseiiil 

So lang ich kann erfrenen. 

Ich will stets scherzen , trinken) 

Und lieben und stets froh sein. 

Will jeder Sorge liehen , 

Und jeden Kammer fliehen. 

Ich will den blonden Maedchen , 

Den branneo nnd den schwarzen. 

Den schmachtenden, den sproeden» 

Auf ihrer Wange Rosen, 

Und auf des Bosens Lilien 

Die süsften Küsfe rauben, 

Mich wieder kUsfen Issfea 

D I 
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Dlri Wdo od Lid»' liitaa, 
Bä Bir der Gott der Zdlia 
■UC Iddila SilbetloUui 
Dil bddK ScUiab taaeuti 
Bif Bir der Todoengcl 
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Kiaglied 
auf den Tod eines Hundes. 



jl^ter li^ er , ach det trenste meiaer Freoodt« 
Mein Hand, dies . edle Tbier, 
Er* der u stets so redlicli mit mk i 
Hier liege er todt vot nar. 



Er war. mein Frennd In gut- imd boesen 

Tagen, 
Er war mein liebstes Gut. 
Er half mir trenlich Harm und Kammer tr^OU 
War Ubg nnd anch voll Math. 



Er folgt« torgsam jeden meiner Tritte t 
Sprang oft anch rasch mir vor. 
Ich gieng, ich ritt, wnrd er doch 

müde. 
Acbf (UsT ich dich verlohrl 



D4 
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Dd spnngrt ins Wtsfet bellend' und bebende. 
Und boltut Stok nnd Stein. 
Und leitest dann so schmeiclielnd meioe Hunde, 
Dd wint ^escliikt und f^n, 

pQ Uefft- tnit tnir in Sonnenschein nnd Regcii, 
Im Stnrm und |4ac}it nnd Grius. 
Und wolltett dich docb kaom zn Ruhe l^en. 
Bewachtest Stob' und Hans. — 

Da warst nicht so ';wie ^ele meiner BrOder, 1 
Pu trautes, edles Thier! 
Ach , diese sehn voll Stolz ai? uidr« niedtn-. 
Und «ind voll Rachb^ier. I 

I 

Sie fUhlen nicht* bei fremden Gram ond I 

Schmerzen. 
3a freuen «ich dabei! 1 

Verbannt ist Menschlichkeit am ihren Hetzen, 
Gleich Hegern ohne Reo, 



-„Gixv^lc 
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Sind Uensdieii! — Und doch so voll Hasf 

and TÜkke, 
Voll Feiodfcbaü Und voll Neid. 
Sie tngen scboQ die Hoell' in i^nst uod Blikke) 
Und , UsveraoehDlichkeit, — 



Hingegen da warst {romxa und got uqd bieder, 

Liest iedeq rqhig sein, 

Prüm sah ich auch voll I.iist anf dich heN 

nieder, 
Da hasftest Tmg and Schein. — 

Za frfih, ach, achnitten dir den Lebensfiiden, 
Die Parsen grausam ab. 
Zu filib sankst da ins finstre Reich d«r Schatten^ 
Za bald fUr nüch ina Grab! 

Do bist dahin ', o fliesfet frei , Ihr Zadireiii 
O fliesfet frei herab! 

}a, meine Klag* wird ew^ am dich vaehreoi 
Sil in mein stilles Grab ! — 
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Roh sanft! — Am Ufer iener Silbeiqaelle, 
Mit ihrem Utmenbaam, 

Purch iaa udA murmelnd ihre kleine Welle 
Hineilt mit leichtem Schanmj 

Wo Ich mit dir ao manche sUsfe Stunden 
Vergnügt vertraeumet hab', 
Erhebe aieli , mit Rosmarin umwanden 
Und ImmprgrGn dein Grab. 

Dann wetd' ich oft, bei Mondenschein idlelB^ 

In mich gekehrt, btngeho. 

Dort werd* ich dann, wenn ich für Weh* 

muth weine , 
DaE Kichti der Welt eioiehn. 

Bis ich sofojg des TodesengeU Winlw, 
Wann meine Stunde rnfitt 
£init auch erblast und kalt za Staub hinvakfik 
Und EcUanmTe io der GmA* 



.Goo^^lc 
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M a i U e d. 

33ie Stürme entfliehen: 
m kommet der Mai! 
Die Tfaader schoD blühen, 
Sie Schoepfung wird nen 1 

Schon glsenzet die Sonne 
Mit hellerem Stral ; 
Und Jubel und Wonne 
Füllt Hoebeu nnd Thal t 

Laut schallt in den Lüftet) 
Der Voeget Gesang. 
Es inen auf Triften 
Die Heerdea mit Klug. 

I^nt ranschet die Qnellt 
Im schattigen Hain; 
Wie blinkt ihre Well« 
lOit sübcioem Schein. 



Schon lunchen die Bhimen 
Ambrosischen Duft, 
Die Bienen tchon summen 
In waermerer Luft. 



Die Nympben beginnen i 

Bei Vollmonden Glan^ , 

Mit trnnkenen Sinnen 

Den fiQchtigen Tanz, 

Und baden die Glieder, 
So glaenzend wie Schnee 
Gewandlos auch wied«; 
Im einsamen See. 

(Romantische Felsen 
Voll Veilchen und Klee, 
^ebst Pappelngehoelzen , 
UtDkr4«Dzen den See. . 
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Dort winkt, vom Gefühl« 
Entfernet, die Lost 
Dte SefansQcfat Gefühle 
EntglUhen der Bniit. ) 



Rings laecbelt die Liebe! 
Hinweg mit dem Schmerz I 
Die sUsfesten Triebe 
£rfUUen das Heiz! 



Knn irret t& Seen, 
Im waldichten Grand , 
In Theelern, auf HocheOt 
Zat Dummerang Stand*. 

In FelseogeklUften , 
Im ülistersden Hain , 
In Grotten ond Klüften 
Bei Vollmosdenschein. 



.Goo^^lc 



HUr schlaegt Philomele 
Mit goettlichem Ton » 
Sie fUUet die Seele 
Alft bimnliscber Word? •* 



Entflieht dem Getümmel 
Und kommt auf die Flur: 
Hier lacht euch der Himmel 
Und Lieb' Und Natnr. — 



Genietfet der Freuden t 
Die Gott euch hier gabi 
Bald müslen wir scheiden , 
Bald dekt noi das GrabI — 



„Goo^^lc 



C Ö3 ) 
Grabschrift. 

Höhnt, Ehie, Macht uad Ruhm liod «itil» 
Eines Weltgebittecs stolze Scheitel, 
Und (in zitternd Haupt im PilgeistA, 
Dekt mit Ein« Dunkelheit du Gtab. 

Matthlifon. 

(^ Wanderer I fUhrt dich dein irrender, 
Einsamer Fasftritt -ohngefaehr Weher, 
So Btehe Still bei diesem LeicheDSteio. — 
Betrachte diesen Hügel dürren Sandes, 
Betrachte dieses Gribl — Und bliebet «cli 

dein Herz 
Voll Hochmnth auf, wie oder hüllet dich 
In Ulfen dtistern Flor die bange Webmudt: 
O so erkenne. Stolzer, deine Tfaorbeit, 
Du aberi Trauernder, empfange Rah and 

Trost — 
Hier liegt ein Menacli, vor kurzem noch 

wie do , 
Wie da» Voll HofaungcD« voll Sefansncht, 
i voU 

[ ü.a.i,:-.- -„ Google 
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Von WUnscIien nnd vo& weiten PlaeOeli , acb. 
Hier öinderi sie mit mir, noch anerfüllti 
Ihr Grab! — O Sterblicher! 
Dies ist das allgemeine Loos der Menschheit, — 
Die Welt ist nur ein Reich des Unbestandet. 
Der tof dem goldnen Throne tausenden 
Gebeat, nnd der am Wege einsam, trauernd 

aitzt. 
Und jeden Reiäenden um eine Gabe fleht: 
Sie alte werden, gleichen Scbiksaals, Asche 1 — 
"Ein Grab verschlingt das stolze Glük, di« Elend, 
Verdienst und Hoheit*"* Tugend Tind Ver- 
brechen. 
Die Leiden nnd die Frenden d'ese» Lebens ^tnd 
Vcrgaenglich wie die Rose, die ein Haach 
Entblaettert nnd verweht. Das Leben aelbsten 

ist 
Ein leerer Traum, ein flüchtiger Gedanke, 
Das Lenchten eines Bittres, der im Nu 
Entsteht nnd fleocht! — 



Vene 

:;oogic 
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Verse 
auf einen Blutnenstraus!'« 
' den eibk iong« Damit 

der Frau von •• 
an ihrem Geburtstag, 

Mif cidcn UUet QiXt 4b«n«lclitBt ■ ■ 



.^mtti iäm DeflkBiil toriner »üiteb ITreod«» 
£dle , tbenre Frau I von meiner Hand 
Diese Blanfen« die zum Stranaf, der auäa» 

EbitavOA heute, 
^i«befii leergen Tag, ddr Dich cinat wetdoi 

salie y baod. 

An^eblüliet äürch den Inildeti Stral der Sonn^ 
Stteben dte b«lsami«cbe GeiUchd nnt sich her. 
Aber Dn b^lükkeit iedto« A» Dir ajJit, ndt 

Wonne y 
Dti Tcr^teaf GlUk und Stgin rings am D](^ 

noch m«hr. — 
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J«( Da bist ria Engel ! bist toU Herzens. 

gute. 
Wie'* blenieden wenige der Edlen aar noch 

fiiebt. 
O.vie glUUicb, dasf der Himinel mir, in 

incinar Tage BlUte 
pdne FrfiD|»ds4ifi ^b. JDein Jierz^ du mich 

10 ian^st liebt! — 



Ax^t bei Dir gkeosc röoer mir der Biaune), 
Drnmal fchoeoer budit mir die Natur. 

-Feme Ton ^er Thorfaett Schaaplatsc, vom Ge- 
tümm^ 

'Ftthl* ich aich an Deiner Seite glOUich noA 

O so nimm denn, Edle, o verschmaeh sie nicht, 

nimm diese Gabe, 
-Nimm B^n Hers mit diesen Blomen^t^ tu! 
inmra sie als «n Op&r meiner Liebe, die noc 

einit jm Grabe — 
Und sDcb .dum oiebt, lOsfes Ahnden sMt jniiv.— 
•ndsn Jumnl 



( «7 ) 
An 

die Natur. 



'V'^atui oft meinen Bomd düstre SchwennDth 

mut, 

'Wann oft mein«! Geist die bangste WehmuthhaUt, 
Und ich dann imThale, «n des Stroms Gestad« 
Eioum trauernd irr* und mich in Tlinenea 

Wann mein Gram Qod .Harm die Menicben 

flieh n mich faeisQ; 
Ueinen Fusllritt hin in Snstre Waelder reisft; 
Hoer* icb dann den Storm durch ilire Wipfel 

rtqscheo , 
Hoer den wilden Waldstrom ferne don- 
nerod bransen: 

O wie wird mir's dann I Welch* troeatende GefOhle 

Stroenen durch .^e Seele? Fern TomWeltgewOl^e 

. Hettf mein ,Geii|t sich hoch , ihn fliehet 

Gram und Plage^ 

,Und getTOestet schweigt der \^^bmnth 

■ E » 

I . Cüügk: 
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Ahndend f von des Koer^ers Fesfeln vie tst- 
biind«ii 
, Fliest et luf gen Himmel. Tief vor ihbi ver- 
schwanden 
Ist die Erde. Der Gedanke: Ewigkeit! 
Hebt ihn iaucbzend über Tod nnd Grab 



Ja, o heilte Natur! Uelfa da mir Immer 
Wie iezt, meine Frende und mein Trost und 
nimmer 
Moeg* idi dich, du herrliche Nitnr, ver- 
laufen» 
t^imther , nimmer nioegesE da, Natut, oüch 
faasfen t 



Wann mein hartes, finstres Löos mich nieder 

bengt. 
Und der feste Muth ans meinem Herzai wdcht: 
O dann sieg dein Anbuk' libet^ meine 

Leiden , 
O dant) fchenk mir nieder Knh ntid neue 
FreodcD. ' 



( Ö9 ) 

W&qn ftarcbtbir« Wollten Ober tnjcb sich waeU- 

zeü , 
FlammeodeD Gebirgen gleich, von Thal und 
Felsen 
JJlitze ^iederleiichten , and dein ponner 

brlillt, 
Jezt eia Feuernieer, ie^t Nacht die Eid« 
hUlIt; 



p ^anq sei mir deines Blitzei Schnelligkett — 

Werdend fleugt er — voji der Unbestaendigkeit 

^le; l^rdendiDg' ein' Bild, wie sein^ Mncbt 

Voa der Eitelkeit der Erdengroesf nnd 

Pracht 

Vnd im Gegentheil eia Oenkmaal Toa 4cr 

Macht 
jpesfen, 4er ihn schuf, Dw, wflon Er gütig 
lacht , 
'Vifelten iaacbzen qnd von Sphi^enUang 

erscbaUen ; 
W'oi £); zürnet, schnell zerni^.i|it za 
Sta^b zerfallen t 

■ *a. 

I . L.oogic 
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Und du lioUe Veilchen . das xm niedern Rind 
Etiler Qnelle «iosam blQht , von keiner Hand 
Abgepäilkket , seinen Wohlgemch ver. 

baocht f 
Und die BUettchens m die kliren Wellen 



Aeb, das leht* mich, duf an jedem Ort der 

Welt 
Frcnd' nnd Rtib dem Weiien stets die Stime 
hellt ; 
Daif im Goldpallut, wie iä der oiedeia 

HOtte, 
Söntm Geist stets laecfale sUsIer Hinunels- 
friede. 



Und die RoK» die auf Domen dnfcend praii^ 
Ltbr" mich, dasf er kein voUkommne« GlSk 
verlangt} , 

Leht* midi, dasf hienieden, gleidi den 

Jahreszeiten , 
Gnk QDd'UnglBk ewig wechseln, nis giox 
scheiden. 
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Einladung 

za tinem Spatziergug nach Atzelibeif 
an R. S. und R. 

im Mai, 179s. 



^ott grOif eocb, ihi FTeonde! o hoert aücb 

ietzt an , 
Ich habe den Vorschlag eoch ohnlaenett gethan: 
Wir wollen zasammea nach Atzeisberg gebn» 
Und dorten die Gegend weit omber besdin. 

£s aeheinet die Sonne so belle nod kUr, 
Auch ist i'a dies Mönac das scboenste im Jahr. 
Schon kleidet der Baum »icb mit schattigem GrQn, 
£s duften schon Veilchen , selbst Rosen whon 
glObn. 

Sanft ramcbt .schon die Qaelle im blnmigen Thal. 
Schon boen man von laendlichen Floeten - den 

Schall. 
GefÜigelte Saenger dorchkreazen die Luft 
Es streat di« Natar uns balsamischeo Doft 



Die Aossicbt bt berrlich ; und wie CDcb bekaD&t, 
Kaon man weit liinsehen itu Bamberger L»ai. 
Manch' Veste hebt hoch aicb auf Felsen empor. 
Manch Hlittchen blinkt einsam dorcb BUscheherror. 

Den Strettbci^, vor Zeiten die itattlidiste Barg, 
Per schimmert von ferne den Nebelfior durch. 
Dort stellet dem Aoge sich Scharfenek dar. 
Ein Tagdschlqsf des Maregraf« Achilles es war. 

Kicbt ferpe bebt aqch Marioffstein sich empor, 
ynd drüber hoch raget die Wunderl)irg vor, 
^Qch hoert man vom Kirchtbnrm den dumpfigen 

ScbaU 
Der Glokke manch friedlichen Doer%«os im 

Thal. - 

Es Ist zwAr der W^ hin sehr steinigt — ]«• 

doch 
Stieg man ihn wohl gerne noch einmal so hoch : 
Denn solch eine Gegend wie diese ist faitip 
gelohnte gewlsllch uns zehnfach dafllR. 
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Andi find auf der ßabo, die hipnieden yfir gehn. 
Die Rosen nie obne die Dornen zO sehn, 
Un4 gliiklicli ist der , so die Rosen eich bricht, 
Uad ktlmmert ums prph^n d^r Ponien sieh 
nicht.- — 

Dort yfrlaXt nni dv herijicbste Tempe, die Fl^r, 
Der lachende Himmel, die holde (Jatnr. 
Wir sitzen, die Stirae mit £pheu bekraenzt, 
Im Scfaaftei^ der Linde , die Phoebas beglaenzt. 

Im ^XtDt iei Freundschaft , beflügeln b^f) 

Klang 
Der blinkenden Glaeser, mit frohem Gesang 
Die Standen. Dann winkt nna ein laendlichef 

Mahl 
Von Botter nnd IVIilcb im hold duftenden Tiai. 

Dann wandeln vir endlich iqi silbernen Scheh^ 
J)^ fregndlicbenMpndea, im schweigenden Haini 
Mit frochlichem Mnthe znr Wohnung zurük, 
pnd ^anHen d^ Himmel Air aqs^ G^^ehjkl -n 

. «8 L,o„,lc 
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Ali die "Weinsflasche. 



— — Du Mit fttt 1 
Und IcT fSi iich. 



O da der guten Goetter schoenste Gabe , 
O fluche ! mit dem EUsTen Wein geflUIt, 
Mit der (ich stets die faolde Freude puret , 
Vor der die bange Sorge *wig flicht: — 

bir singe Ich vdn deinem Nasf begeistert» 
Pein Liebling ich i ein dankbar Jobellied ! — 
Ja, Flasche! welche Lnst kann d^ner glnchea, 
Und welcher Gottheit Muht kommt ddner 
bei? — 

Dn wandelst selbst fbrcbthar* WQsteneieB 

Uns Echnell in Zaoberparadiese um. 

Da schenkst uns Staerke, Mntfa and HimmelS'- 

freaden , 
tfcn' ThräD ohd «ine Hlltte machft da glddt. 
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Da zeigst des Heizens tief verborgne FAltea^ 
Sprichst Wahrheit und entlarvst den Boeuwicht, 
Ja , selbst der Tagend leihst da nene Reitze ; 
Durch dic^ fßhlt ein Tyrann der Menschhat Recht 

Dnrdi dich vei^sft der Dulder seiner Leiden, 
pQ giesrest sOsCe Freaden ihm Ins Herz, 
Dorcb dich zerrelsft der Sclave seine Fesfeln; 
Da giebst ihm Untli zur Rache wie zom Tod. 

Do leihst dem Schwachen Kraft zam schwerstea 

Kampfe ; 
I>hrst GrosrnDtfa > Biedersinn and teatsche Treu. 
Van dir beseelt, nmarmen Feinde Feinde, 
Und Echwoeren unverstellte Fr-eundtchaft sicE. 

Da dringst' oft in des Kerkers dSstr« 

Kaechte, 
V/o not der Schmerz, wo nur die KItgtf wohnt 
Bringst 'dem Gefü&gnen Trost nifd Liodmng* 

freudig ^ 

Sicht er der besfem Zaknnll: frohes Bild. 



L.oogic 



Von dir besiegt, Einktscbnell derDolchzn Boden, 
Dea schon die rasende Verzweifelnog , 
Im wilden Schmers sich zn durchbohren zükte : 
Pu zeigst den goldocn Stein der HofDung ihr. 

Und wer litt' ohne dich die DtneDloien Qiuleni 
Pie bange, boftinDgalose iJf^be ftlhtt? 
Ha, Eclbit auch dieae fliebo vor deineif||ihul)et. 
Du lispelst endliche £rhoeruDg ihr. — 

O Flasche I dir will ich auf cwi|Kn|^: 
Pu schenkst der Freuden viele: mir dafür. 
Hab ich dich — ha , was kUmmert Stera and 

Orden, 
Wf kümmert Beicfitumi Fi«cht ntid Nifchrplift 

mich?^ 

Im Tode selbst will kh dich noch amtmien, 
Pann wird die dunkle |leise besfer gebn. ^ 
Jifina wein* npd lenfz' bei meiner «tillenJUi^: 
lÜpt ruht mein Liebling, ach, mein t^^tn 
frenoit! 






( 77 ) 
Abendlied; 



X)i« Sonn* st^t tief in Westen, 
Tltal, Be^ QDd Wild fand Veaten 

BepDTpert schon ihr Stnl. 
Die Schatten werden' Uenger, 
Schdn schweigen auch die Saeiiget 
^_^«Der Lüfte is dtan ttiUttn Thal. — 

Nun Iit ric ^nz hinnüte^ 

Die Sonn'i der Scboepfong WundM 

Dies lichte Feottnjberi ^ 

Ringa steigt ans. 1^1 , tmd Seen, 
Ans Waeldeni ..nnd Ton HotbenV^ 

Der graut Nebel mehr lUjd. joehi'«. 
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Ottwiertf in gnaet Fern* 
ErscheioeD schon die Sterbe, 

Wie flimmern die so scboeal 
Rings herrecbt die tiefste Stille 
In oaecbtlich brauner HUUe 

Und ktlhle Abendwinde wehn. 

Nim r^et von der Plage 

Der Mensch, die er bei Tage - - 

Erdnldete — *■ doch ach ! 
Wie mmcbes hmCe Sehnen 
Entsteigt der ^^uEt) mit Thtaenjpi 

Denkt mancher seinem Schikft«! nac&. 

Wohl sind lof Eid*^ ia Leiden 
So viel , doch ach t der Freud«! 

Der sind hier gsr nlaht viel. 
Der Menscdien karfea Leben 
Ist stets mit MQh. nmgeben 
Voll Sorg' und Unmh Jüs ans . TmI. ^ 



-,. Güo^^lc 
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Aach Icli htb viel gcUtteii, 
tut nundiem. Leid geatrittsn, 

Mein Loos war Harm und Sebntrz. 
' Oft naa mir eine bange 
Und btäsü Thraen* die - Wanga 

Herab) mir blotete daa Herz. -■ 

TTaar* ieder ^t und bieder ^ 
O liebten sich als Brildor 

IX» Meiuckett tinvaittelft : 
Dana ichwaend* lo fauutcbe Plage, 
Dann acfawieg' «a mancb« Klag«. 4 

Etyiinm wau' dann die Welt. 

Wo Lieb* ' tind Freandacftaft wolmm* 
Wo Tugend, Grosmotb tbconfo. 

Und Btiila Sympathie ; 
Da wurde aus der Erden 
Der Himmel aelb» >rerden 

Zq Lntt nnd Wotin« ^cht und Utih, . 
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Doch ägeoDiita veiblendet . 
Die Menechen au' and wendet 

Sie Von cmaBd« tb* 
Stolz, Hssf aoA Neid and Tükke« 
Verscblimmeni ibt GescbiKke 

Stkoa Toa der Wieg'. <>n bis znin Gnb I 

Hai Tugend, Friflndfchift, Liebe ; 
Und Grosmoth sind blos ^ Triebe, 

Die ntn - «Is Wahn' verlacht. 
Nach Gold gebt onser Trachten t - 
Dies sucht maa tief tna Schachten» . 

Dies giebt selbst Buben Ebf' i;^ lilMhti 

Wer .*Ifd dem Laster Wehren ?■,- 
Wann wird man TnfeDd ehren? 

Wann wird das Gold vcrbannti 
Die heih'gsten der PfUchten . 
Kann schsoedes Gold vernichtien , 

Vertuen Fnqnd und Vaterland! -^ 

Sa 
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So Vriräa noch lange daBcm, 
Lang wird der £dle tranem 

Mit scbwermathsvollem Bliki 
Docb tnfaig — abch auf Erded ' 

Wird eiDst der IlMicbheit werden 
Zu Theil ein achoeneres Geschik. 

Wenn auch die Hofnong trügeti 
Auch diese Ahndung lüget, 

Gedtilt ! schnell flieht die Zeit 
tioch über Gram und Schmerzen 
Erhebet edle Herzen 

Der Giaabe an Unsterblichkeit. 

iX)tt flch'we^ die bangg Klag«, 
Dort fliehet }ede Plage > 

Kein Sturm verfolgt uns mehfi 
Dann wandeln wir Vob Sobtxt 
Zu Sonh' voll Löst und WoSne» 

Nicht Tod nicht Gtab harrt unser itaebf ,' • 
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An die Grille. 



"Wie ans nnbewoelkte* Ferne 
Hold der Abend nieder linkt. 
Ostwaerts fiioiineni schon die Sterne^ 
Und dei Stromes WeUe bliokt 

Feierlich hebt über Waeldet 
Langsam sich der Mond empor; ; 
Dekket die einsamen Felder 
Mit dem blasfetl SUberflor. 

Kingsani herrscht die titfatcj Stille^ 
Auf der Flar, Im Thal und Hain< 
Nur dein Trauersaag, o Crille, 
Toenet noch in MoBdenschein^ 

Und melä Ang« weinet Thraenen* 
Wehmathi ach, erHlUt mein HerzJ 
Nach 'dem Grabe atilles Sehnen: 
Dort ent tdiwinden Gram nnd Schmelz! ■ 



( 83 ) 

Wann ich Überwanden habe* 

Wana meid Geist der Erd* entßiegti 

Und alsdann im Stilleo Grabti 

niein Gebein fianfl: schlQmmernd liegt; 

Und mit Wehtnatil danil in) Angä 
M ir die Freundschaft Rosen streut i 
Und gerührt im Abendhauche 
Fanny eine Tbnebe Weiht: 

Danüt Ö zirpe 1 kleine Grille ^ 
In denl Moos am Leichenstein « 
in der Daemmtung beiden Stilt« 
S U sie Trauennelodein 1 



r4 
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Laura, 

Sehoenet nur' und faeiligei 
Wu ' die Hochgeben(deit*i 
DU d«a Hrilund uiu gebabir, 

BSigci. 

Q Lnitl Ltant schoen wie Gottes Engel 

sind. 
Wie selteD eine Sterbliche der Himmel 
Hit hofaer Anmuth nod mit Scbounheit schmükt, 
. Wann didi nwin bochentzUlttes Auge steh^ 
DiBti waebnet es der Liebe Koenigin 
Mit jedem ihrer Reitze Zu erblikken! 
Wie schUegt man Herz ; wie bebt nnd hebt 
Sich meine Brost! Kanm wagt die Liebe leise 

noch 
Zd tthmen not. Ihich seh* ich didi, da Heilige, 
In stiller Andacht Mngegosfen, in 
Ves Hoechsten Tempel j — • faa , so sinken nif 
Die lichten Stofen an dem hohen Throne 
Des Ewigen« in unaoslpicchUchem 



( 85 ) 
Entiikketi, bohe Hallelnjah betend, 
Die seergen Geister nnd die Seraphs nieder ■- 
Seh ich dich , Heilige , so tief anbetend) 
Dein Antlitz mild von Andachtsglnth geroethet: 
Dann sinkt die Liebe, dann nmstioemC meiB 

Herz 
Des Himmels Voi^fühl allein , und hebt 
Auf deiner Andacht Flügeln betend sich 
Mit deinem Geiste auf zu Gottes Throne! — 

Ja da, da bist die Krone aller Maedchcn. 
Dein Wachs, wie gros und schlank 1 wie maje- 

ataetisch ' 
Dein pang! ein'sanftes schmachtend Feuer stralt 
Aus deinem grosfen himmelblauen Ange, 
Und deines Mundes süsfer Athem ist 
Noch lieblicher als Weihrauch, Duft und Ambra, 
Auf deinem Antlitz thronen Lilien 
Und Purpurrosen. O wie lieblich fliearen 
Den schoenen Nakken nieder deine Lokken, 
In denen, nie vom Stahl versehrt, und nnbekanot 
Wt eitler Mode Zwang,' der Hauch des Zfphin 
spielt. 

ü.a.i,:-.- -,, Google 
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Acb , jeder ßlilc esthUIlt gieicb ä&em Spiegel 
Pie sanfie Güte deines «dien Herzens. 
So rUbrend und so himmlisch ist dein BUk,; 
IJasr selbstec der UnglUkliche , den Gnm 
Und Kammer an der Seele nagt, pnd der. 
In düstere Melankolie yersunkeit, 
Sein Leben hasft , and jede Freude flieht, 
Vnd nar deoTod sich wünscht, sieht er dich, 

Holde, 
Per Liebe süsfen Zauber maechtig ßiblet. 
Sein Herz schliesft sich der Freude, wie die Rose 
pem IVIoi^enthaue , auf. ^s sinjit entnervt 
VoD seinem Haupt des Schiksals schwerer Arm 
Zu Boden bin. — So hüllt am Mittag EchoD 
^tn finsteres Gbwoelk der Sonne Stral: 
Und tmnernd schweiget Thal und Flut Dti4 

Wald , 
Es «chweigt der Lerche- Sang, rjngs trauert die 

Natur , 
Und bebt dem nahen Kampf der Klemente. 
Poch bald tritt sie die Goettliche, voll Majeäaet 
Hervor; Da ^eht das drohende Gewoelk! 



( 87 ) 
Und «DB neue Schoepfong scheiiit ZD werden» 
Und alles lacht verjUngt:, nnd jaiufazc und fivnet ' 

sich 

Voll Last und Heiterkeit — Den kalten Frevler 

selbst. 
Der blind die grosfe Sonne für ein Werk 
Des Ohngefaehrs nur haelt, sieht er die Pracht, 
Den Reitz der Herrlichen, trift ihn dein Blik, 
Fühlt er gewisf sein Felsenherz gerührt. 
Und glaubt an einen Gott und an UnstecbÜch- 

Mtl - 

DeiD sanß: gewoelhter Marmorbusen scheiiit 
£in Thron der Grazien und Uebesgoetter, 
Von deinen stisfea Furpnrlippen stroemt 
Die schoeaste Zaaberstimme , sanft and rein 
Als wie der Silberbarr- harmonische'' 
Akkorde. 7-^ |J*« um 'deinen ganzen Leib 
FUnsft hlmmliGchhoIde Anmnth wie der Than 
Um anfgebrochne Rosen cilbem fliesfet. — 
So war die goettlich schoene Tagend einst 
Gebildet, als sie sichtbar nachdem SterbUcfaco 
üienieden wandelte, in }enen seeligen , 

f 4 
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In leneo nnschnldsvoUen Zeiteo, d!» 
Jezt selten noch im süsfen Tnnme nnr 
Ein heil'ger Dichter sieht, — Ihr ErgelMÜt 
Gosr dimris noch dem frotpmen Sterblichen 
Der reioateii Wonne Hocbgefltbl jus Herr« 
Und Ruh und seelige Zufriedenheit 
JVph, alle Laster war^ da socji tief 
Im «chwamn Scboos <Iet Hoelle ^gescUo«-L 

leo. 
Verratb und Hasf nnd Neid befleckten da noch 

nicht 
Die lange Erde. Ach, kein Niedertraechtiger 
Misbranchte da, ans schnoedem tügennotz, 
Den Namen heil'ger Freandschaft, mordete 
Noch nicht, wie Tieger grausam und treulos. 
Im Augenblik der zaertlichsten Uaarmsng, 
Die Ruh des Herzens , Ehr und GlQck und 

Leben, 
Dem unscholdsvollen , allzucicbem Freund! 
Kein leidig Gold gab damals naeh Verdienst 
Und Hoheit, K"°g bb^ unTerdtente Würde. 
Da- süegeq Engel kq dem frommen UMiScheA 



( 89 ) 

Vom Himniel nieder, tnenkten tniU ond üennd^ 

lieb, 
Darcfa hwi'ge Lebren seine reine Seele . 
Mit hohen, seeligen' Emp^ndangen, 
}b, selbst die Gottheit wallete da sfchtbarei 
Dem guten, frommea Sterblichen vortiber. — 
Wie dich, so schuf einst Phidias die GoettiBt 
Die ieder Weis« ehrt, sie , die die Kette 
Der Wesen stets in süslen Harmonieen 
Zusammen haelt. — Sie sähe Griechenland ■ 
Erstaunte ond rerg^f den toden Stein, 
Und beugte chrfarchtsToll vor ihr das Knie 1 -• 



ft 
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An die Laute, 



O FreandiD stiller -Tfaraeoeh, 
Mein Trost bei bangem Sehnoir 

Dir Laote, singe ich! 
Den Toenen deiner Saiten 
Vertnn ich meine Leiden * 

Und oobemerket fliehq sie nidu 



Bin ich yoq Arbeit mOde, 
Scfaeokst da mir Roh nnd Friede, 

Die Stirn entfaltet Eich. 
Und mit ementer Staerke 
Vollbring* idi meine Werke, 

Und dn erfreust dann wieder mich, 



..Goo^^lc 
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Wann Feinde mich za kraeoken 
Auf Trag und Raeoke denken, 
^o find ich Trost bei dir, 
Nur dir wird e> geklaget, 
Wenn mich Verlaeumdang piagef , 
Math rsoscben deine Saiten .mir. 



^V^ann mich die Holde kraenket. 
Der ich mein Herz geschenket. 

So linderst du den Schmerz, 
Beim Klange deiner Saiten 
Traeum ich mir neoe Freuden , 

Und solcb ein Traum ergoetzt mein Heiz. •' 

Wohl sind der Lieb« Freoden 
Vermischt mit manchen Leiden , 

Doch du verbannst den SchmtfZ« •— 
Wann Freunde mich betrüben , 
Statt dasf sie treu mich lieben , 

O dann, dann blutet nur das Herz*. 
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Du» ffietlet'elne Thneoe, 
Dum zengEt da Tnoeitoeoet 

Voll dBstrer HannoDie : ' 
Doch dD erfreust mich immer, 
Said blinkt der Hofnnng Schimmer 

Uir frcoodüdi und Terlaesfl: mich nie. • 

Dn lehnt mich sQs& Triebe, 
Kitlud and Menschenliebe, 

Und holde Sympathie. 
Kern von dem WeltgetÜmmel 
IIeI>st da mich anf gen Himmel , 

Und dann vergesf ich Sorg* nad MQb< 

Wall* oft in Abendstille 
(d holder Daemmmng Hülle 

Mit dir in Qaerten hin. ^ 
Hier wehen müde LUfte, 
(Jod nektanüsle Düfte 

JGatstroemcn Roaea und Jasmin< 
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Pann bin kh wonnetninken-* 
In Freud' nnä . Lnst Tersunkeiii 

Uod froher • schlaf tnetn Hetz. 
Mit nihevoUem Blikke 
Betracht' ich mein Gescbikke * 

Die Klage schweigt, es flieht der Schmers,- 

Sing* ich in meinem Zimmer« 
Bei sanilem Mondenschimmer 

Ein beilig Lied dem Herrttt 
So fleh* ich, dasf mein Lilien 
Ihm moege wohlgefillen ; 

GerUfait gtanb* ich. Er hoert es geml 
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Frühlingslied. 



Jäold Jn' Lichtgewande schwebet 
Auf die Flnr herab der MaL 

Alles fühlet sieb belebet. 

Alles wird nun wiedei' neu. 

Wiesen grünen « Roseii Keimen ^ 

Und von weis^ entblÜhteD BaeuMed 
Stioemeü Wohlgeruch iierabi 



Wald und' Tbal und Berge grttneil* 
Und der blane Himmel lacht. 
. Goldne Schmetterling' und Bieneil 

Buhlea um der Blüten Prachti 
Uibenlt anf Weg und Stegen« 
Und in blühenden Gehegen 

Hertachet Frochlichkeit Hui Ltisb 
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Rosfe weiden , Laemmer springea 

Unter Schatten an dsm Bach; 
Hiiteo floeten , Maedchen Biagen, 

Maecht'ge Sehnsaclit wird nun wtch. 
Alles, flililt nun süsTe Triebe, 
Uiberall herrscht nun die Liebe 

Und Zythereai starker Sohn^ 



Liebe weht ini Schattenhaine 4 

Liebe toent der Qnell im Thal^ 

Liebe blinkt vom SterneBScbeioe i 
Liebe herrschet überall, 

Liebe nacht das Leben EQsfe« 

Macht die Welt zum Paradiese, 
Liebd Ist dal GlUk der WeltJ 
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Klagen 

einer Nonnö* 



j^iteslet ftei , ihr Thraenen meines SctitneraEeits, 
Flietfet frei von det gehaermten Wang* herab I 
Waerest du er^lt mein liebster Wunsch ätt 

Herzens , 
Waerest db gegraben, o mein Gnbl 

PüTcb mein Gitter seli' ich Todenmaalä 
Die im Kirchhof Uasf der Mo&ä bescheint 
Waere sie doch such geleert die Leidenechale ^ 
Waeren meine Thraenen ausgeweint. 

Holde' Kindheit, WO die FrtihliDgssofuie 
Seelige Gefühle mir im Basen gosfi q 

Wo ich keinen Kammer kannte , oft für Wogj^* 
Eine Thraen' die Wange nieder flosfi 



( >7 ) 
Ach, da bist dahin mit allen Freuden, 
- Lebensfarbe roethet mir nicht mehr die Wang". 
Thraenen sind mein Trost, und endlos meine Leiden, 
Und dies Mb^n schleicht mic tiüb luid b«i^. 

In def oeiea haltverfallnen Mauer 
Wiibiet ünruH mir in mefaiem kranken Herz. 
Jede Freude llie)it mich Arme. Banger Scbanelf 
Faesfet oft die Seei* im wUJsten Schmerz. 



tjiid mein Lager niAzen bittre Tbraehfenj 
Und der Schlaf, ach, jede-Rube fliehet mlcB; 
£wig doch -vergebeaa waehrt tnein banges Sebned« 
HettUEg, Hijnaiel, ach, erbarme dich! — 

-•♦■> 

IJiAr wo' Unschnld wohn^ soll nod Liebe, 
Wohnt Kabale, ,Ha_sf and .Unversoehnlichkeit. 
Ach, verbannen masf ich iene süsfen Triebe, 
Die mir die Natnr ins Herz gestieat. 



( 9« ) 

Axugatoafto von der W'ele, dem Allen« 
Wu dem' Weib bienleden hehr nnd heilig ist« 
Sdimicht ich eingeketliert hier in TodfnballeD, 
Bii midi «tut du Julte Gnb mnKhüetlt 

Eine Bnmt der Gotthdt loU der, Nune 
Mntter tde, tcb nie beseelten mein Heiz» 
Soll hier beten t ringen * Asten» bis fQr Grame 
Mir du Ibflc xerbricfat im wilden Schmerz. — 

Ist denn dies Bestimmung? ist der Wille 
Etnep Gottes ( der mir diesea E)aaein gab,^ 
Duf ich hier verzweifle, bis mich einst die f lille 
Meiner Leiden sttlnet in dss Gnb9 — 

Zwar de ugens! — Aber nein, sie lügen» 
Dieaet will» dies kann der Gott der Lieb* 

nicht 
ßgennntz gebent es ihnen: ^m betrUgen 
Siesich seU>at, Gott, Menschheit » Recht und 

Pflicht. — 
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So masf ich in dieietn Kerker bnsfea 
Eine grosfej schwers — nie begangne Sehnig 
Liebe, Freundschaft ^ Rnhe» Alles Alles i 
O vtrlüfe da ttüch nicht» Geduld t - 



( i©o ; 

Sehnsucht 

tiach der Gpliöbten. 



lumautii: Sehnflicht 
L G«U«btcn> 



3[^QeiCben , mein Liebchen ach reiste von hier> 
Manches Gebirg* und Thal trennt mich von ihr. 
Feme entdekte sie sonst wohl toeia Blik, 
Abet nun raft' ich srnsOnst si« zurük. 

Sah ich sie Solisten des Malmondes fi^nn^ 
War ihre Freude dann doppelt auch tnein. 
Sah ich 'ein Bllimcben, so pflükt' fth es ihr^ 
Ach, and sie dankte «o hold mir dafSr. 

Bükt' dann die Herrliche ssnft anf mich hin, 
Ward mir so heiter, so helle ifieia Sinn; 
Schwanden mir Leiden and KanAer and Schmerz, 
Wonne durcfastroemte mein zaertlicbes HerzI 
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Irrte sie einsam itp dunkelet! Wald, ^■ 

Hoert' si« die Stimme des Liebenden "bald: 
Ach , und ich dri}kt' dann mit himmlischer Lflst 
Roeschen an meine I?ut klopfende Brust. — 



Hflett* ich , o h»ett' ich die Flügel vom Wind, 
Floeg' ich zu ihr, meinem Liebchen gescliwinilj 
yioege des Tags wohl oft hjo und oft her, 
Schenk ßirfit Felsen , nicht tobendes Slpec — 



Geht sie stillklagend am marmelnden Bach} 
Siehet den sittemden Wellen still nach; 
Sucht sie in kühlenden Schatten die Rah: 
Pann, tf^'3ach, rausche sanft Liebe ihr aul 

Blikket der Mond hold hernieder auf mich. 
Denk' ich mit Sehnsacht mein Liebchen an dicfaj 
Floetet die Nactfgall Liebe mir zu,. 
ßist dann jawi einz'ger Gedanke nur du. •- 

Gl 



( !•« ) 

Adi, wie oft ftthlt^ idi die Seele mir gluhn, 
BUkte TOll liebe ihr Ang aaf mich hia ^ 
KüsflT ich von ihrer usft rosigen Wan^ 
Thiunen, wie ward mir so wohl und co 
bangl — 



Rocfchen, ich Roeschen, ddn Traater mft 

dich, 
Roesiien , meia Liebchen , ach hoerest du 

mich? 
Roesdieni mein Roeschen, o komme doch 

bald. 
Ebe uaSa Roffleq im Grabe verhallt. ' 



( WS ) 
Der 

Maiab end. 

t 7 9 h 



})«B Abends Scbimmer tnalilt miC nafiem Geld 

Die holde Landscbaft mm. 

Der Sanm zerrlsfner, falber WoUc» gtUlfe 

Vom sdoensten Soonetutral. 



Wie freundlich laechelt «lies nm nüdi herl 
Von BlQten Ubencbneit 
Seh' idi tings Thal nnd Flor, Ein sOaler Duft 
Entsteiget ihrem Scboos* 

Wie mhig liegt 'im stUlon , grüneo Tlul 
Der blaae Silbersee! 

Wie spiegelt siot so mild in «einer FlnÜi 
Des Abendbimmelt Bild. 

G4 
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Gebli^f die der Atwndroetbe Schein 

Im fernen Gi;ila umglaetizt, 

{Erheben hoch voll Pntcltt, ihr stolzes Haupt. 

Bei ihrem Anblik itaont 



Der Geist — Jetzt sioken sie» in Dieimnerang 

Gebullt, dahin. Du Aug 

Erbllkt ^e nicht mehr, — Feierlich fierrscbt 

i;nn 
Pie tieüste Stille rlngi 

AdF Gottes SchoepfuDg, in geheiligt Graa 
Der ernsten Nacht gehUllt! 
Des Waldes heilig Rauschen kündet an 
Des Herrn Allgegenwart ! — 

O wer vermag's, die herrliche Natur 
Gefühllos anzuschau'n 

Und ihre Pracht, upd nicht vciS. Rübrang dann, 
Eiitzttlit* voll heU'gea Schaiir, 
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Den Sw'gra anznbeteq, der sie schnft 
Der mit allmaechfgem Wink ^ 

I^urch Ewigkeiten Welten sonder- Zahl, 
la lichter Ordnung stets, 



Und dprck gemesfne Bahn, sieb wiwizeiibiesn - 
O Da, Unendlicher ! 
Per ewig war und ewig bleiben wlc^. 
Wie hebt mein Geist siel) hocl) ' 



Wann er pich denkt! Welch seeliges G«fUhl 

Dnrchstroemt mich dann und giesft 

mi^ hohe Ahndungswonne in d^ Herz! 
tin Stral von iener Welt 



Glaenzt mir, nsd sichert mir Uhsterblicbk^j 
Jenseits der Grabnacht zü\ 
Un4 freudig stürze ich zur £rde iÜM 
Voll bnsfeo D^nkgerühls, 



G $ 
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Un4 eine Tbraene süsler Wehmath rinnt 
Die Wange mir benb. 

Dann hoer' icb Dich, Alltnaeclitiger im Haach 
Des Abewilwinds, boer Dich, , 



Wann ladt Dein Donner ruft, seh Dich 
Im Feaerstral , seh Dich , 
Id schwatzen Wetterwoiken eingehüllt. 
Vorüber ziebo, ftibt Dich , 



Wann feierliche Stille .dankler Ntc^t 

Den ganzen Erdkntis dekt, 

Wanq durch das Gran das Heer der Steine blia^ 

Gerahrt erhebt mein Geist! — 



Was Ist der Sterbliche, dasf Da seio denkst? 

Und nne Kwigkeit 

Voll hoher Wonne ihm bestimmst} dMfDn 

Voll Huld ibD schon tUhier 
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So ffluche Last, des Himmels Vorschmak, 

scbeökst I 
Dasf Da, AllgOtiger! 

Ihn selbst dem letzten Zwei; en^egen nihrst 
Aa£ Eeinem dnnklen Pfad, 

Durch Dich, Allgütiger! ist Selbsten oft 

Des Kummers Thraene sUsf. 

Dnrcb Dieb führt selbst das UngtUk uns zum 

Wohl 
Und zur VollkommenhetL — 

Auch ich, o Himmel, danke Dir gerührt — 
yeraebmaeh' nicht mein Gebet — 
Dasf Du anch mich zam Dasein riefst hervor 
Und zur Unsterblichkeit. 

Zwar wird mir weder Gold noch Rahm zn Theil. 
Doch gabst du mir, o Gott! 
Ein Herz , das voll der sanften Sympatiiie 
Erhabenes Gefühl , 
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Pet Frenndccbiift und der reiostes Liebe unA 
Der Tugend, der Katar 
Und Menscblichkeit an nucbendea AlUec'n 
Anf «wie Treue schwor. 

iEin Herz, dfffi sanft, doch grosf und stols, das 

Recht 
Der Menschheit fUhlt, und laut 
Veitbeid'gen wird, nicht der VerFolgang beb^ 
ynd niedre furcht nicht kennt. — 

Lssf tniph im flammenden Gebete Dil 
Dies danken , Gütiger! 

Schenk mir, im Anschann Deiner Groesfe oft 
Vertieft , Vertrann auf Dich. 

Isst mich Dich suthen, Gott ! in heH'ger Nadit« 
,Wann von dem Sternenzelt, 
y^ue unbewoelkter Fern' die Still^ sinkt 
Iftst pdch Dich Sachen, iferrl 
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Im bunt beblämten TUi]^ am Säbtrbtcb, 

Im Eichenhain , durch den ' 

Ott Stnrni liöt donnernd fiwhrt nnd vor ajcfi 

h«r 
Die hohen Wipfel beagt. 

Sein Ranschen sei mir dinn Dein Lobgesangl 
Im wild verwachsnen Gnjnd* 
Und nnter Trümmern der Vergangenheit, 
Wo wUd der Be^atrom bransft. 

Am einsamen von Rohr nmknienzten See* 
In FelsenklUften, wo 
Des Tode« feierlidie Stille herrscht, 
Hoef ich dann nahen Dich! ->■ 

Gieaf sanfte Rührtitig dann öiir in das Hei*. 
Lasf mich begeistert oft 
Von Deiner Macht» von Deinet Herrlichkeit^ 
Die Dein» Welt verkQndt, 
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Dir linseD Lob tand Pfrit« AUj^t^I 
Lasr mich Voll .hdl'gsn brangs 
Vertniu Inf Oii^i nod edle Tugoidk *» de. 
Die nur allein b^lüKt » 



In sinfte Herzen ^esfen durch Ini^ liedi 
Und . reiner Freaden Lost, 
Bis mir dereinst dtr Todesengel sanft 
Die müden Angea Khliesft. 
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Der W i n c c r. 



An R, . . 

— •— nie fotens sui 
Lutus^UB Tiuet, cm licet in ^«a 
Dixisfe, viüt eOa vtl atn 
Nube poluin Fttci tKciipMo^ 
Vtl lolc puto^ — * 

H«r«. 

■Jl^ntlanbt und kahl sind nun di« vornuiU grOnen 

Baeiime« ^ 

Erstorben tmd verdorrt der bunten Blumen ifeiniej 

Und leer und. oede ist die Flnr. 

£■ tr>aer£ Hngsum die Natur. 



Umwoelkt xmi trtib entsteigt desi Metf die blu- 
te Sonne» 
Und itralt bicbt aebr wie jUngst der Erde Lust 
tiiid Wonne; 
Und vob dem Himmel fiiellt der Schoeei 
Versilbert TtiaeleT, Feld tind Hoch. 

S, H. Hofruh Wiiludi N. D. M. o. Sc 1791. p. aai. 
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Vom trüben Hinmel blinkt kein ßämdücli Stern- 
eben nieder, 

Der Hond Verliert sein Liebt, die StQrmfe keb- 

ren wieder. 

Laut pfeift der Wind durchs tode Thal. 

£8 schweigt des flirten i^'lbeteiischBll. 

Ein Panzer 4t:Ükt Aeo Strom , aii£' desren blaOeii 
Wögeh 
- Uns ott im leichten- Kahn {jebUscb bod fiaeimie 
flogen. 

Di« Gegend , wie des Todes Bild« 
Liegt tief im Nebel eingebaut. — 

Docb bald steigt wiedenim die Sonne bocti ^por« 
Und bringt den Lenz znrlik. Dann ftibÄ det 
Nymphen Chor 
Die Reihen auf im dmltleii H^a, 
Bei sanftem, beiden Mondenscbeio^ 

Dann hancben wledernm uns nektarsUsfe DUfte 

Der Blumen Kelche aus; dann weben reise LUfte} 

D^nn nascht der Bacb im grünen Thal, 

Dann floetct sanft die Nachtigall. ^ 

■ ■" ZVw 



( "3 ) 

Zwar kehrt mit neuem Glinz der holde FrUhUvg 
wieder ; . 

Bald scheint der stille Mond auf BIuinenflHrcii Diedff: 
Doch wie , wann ans die Nacht; dann ■ dek^ 
Aaa der kein Gott atu mehr erwekt? — 

UDSicher sind uns steti der donklen Zukuift 
Stunden, 

Anfewig, ewig hin sind die, so ans verschwanden: 
Vergebens fiehn wir vom Geschik 
Kor Einen Augenblik znrUk. 

l>Iocfa blUht die Jugend uns, noch flieht ous 
Gram und Schmerz , 

Noch winkt uns Lieb' und Wein , noch glüht 
uns Wang' und He(z; 
Und nnsrc sot^enfreie Brust 
Sehnt maechtig sich nach sÜGfer Lust. 

Waa uns der Himmel gab, lasft dankbar um 
. geniesTen. 

Ja, unbenUzt soll nns Kein Augenblik verflies&n; 
Der Weise wird in Sonnenschein 
So wie im Sturm stets heiter sein. — 

H 

, . L.oogic 



( IM ) 

W>ao da gestorben bist, schweigt dir der Lerdie 

Sang; 
' Wun in gestorben bist, toent dir kein Becherfclug; 
Dich kOift nidit mehr der sUsre Mond 
Selinens, raig** zut and mnd. 

Da irrst vlcbt mehr mit ihr in blühenden Gehegen, 
Ihr Marpiorbnsen vallt nicht froh dir mehr entg^cn. 
Da trinkst nicht mehr »m ihrem BUk 
Der Erdenwonne hoechstcs Glük. 

INr stroem^ dinn nicht mehr , der Strom in 

Blumenwifseo, 
Nicht ichmeldielnd wird dich mehr der ttnftc 
Zefhii kUsfen, 
Der noch mit deinen Lokken spielt, 
Vnd dnne heisfe Stime kühlt. 

Sie kommt dieStfinde, der kein Sterblicher entgebl^ 
Sie kommt mit scboellem fing, seil frUhe oder 
•paet : 
Uns aile faUIIt mit gleichem Loos 
Einst Plntotu Reich im fmstem Schopi. 



( "5 ) 
An Fanny. 



S^oer« o Fanny! deines JUngliogs taiifte Kligett| 
Hoere sdne frommen Wünsche gütig an. 
Zürne nicht, wenn er dir schüchtern wagt zu 

sagen, 
Duf er, Theoie, ohne Dich nicht lebeo kian. 

Docb , da kennst ta meines Herzens reine Trieb«, 
Kannst nicht grausam gegen deinen Jüngling 

lein. 
Vor dem Ew'gen schwor ich Dir auf ewig 

Liebe, 
Und Dein sanftes Ange haifet niedern Schein. 



Fanny, Fanny! tinachutdsvo]] wie Gotte« Enget, 
O wer koennte ddnen ReitzM widcrstehnf 
Wie von Glanz die Sonn' nnutrahlt, ist aondef 

Maengel 
Deine« Koerpers Pracht, wie Deine Seel^ 

■choen I 

Ha * 



C "« ) 1 

Himntd! als ich dicb du erstemil erblikto, 
Suift Dein Aug mir laedielte , und zitternd ich, 
Ach , den ersten Knsf »of Deine Lippen drOkte, 
O da waehnte icti schon iQ Elysiuln mich! 

Abel ach , za eiligst sank mir da die Sootie, 
Und das Schiksaal risf ans tneiDen Atme Dich. 
Tiefe Traurigkeit ntnschlang inich ; Lost irnd 

Wonne 
Wandelten ipdOstreScbwennatbpIoetzlidi sieb. — t 1 

Zwar timschwclit , 6 Thesre ! oft in heUget 

StiUe 
Freundlich meinen Gtäat Dein holdes Engelbtid ; 
Laechelt Rnh nnd Trost mir, und der Woone 

Fülle 
Stroemt darch meine Seele sanft und mild) 

Wall' ich sQafer Wehmath voU im Stemenscheine, 
Denk ich, liebes, holdes Maedchen, nnr an Dich: 
Aber Thraenen äiesfeo schnetl, daif ich aUnne 
Wandle, nnd ea httllt der Schwermath Schleier 
mich! 



-„ Güo^^lc 



( "7 ) 
TreDnnn^ Trennung! namenlose Qn«l fQrHerzei^ 
Pie der reinen Uebe hold« Sympathie 
Und dn, edls Tugend, anigst, deinen Schmerzen, 
Bittre Trennung , gleicht ein andrer Schmerz 

wohl nie. 

Wird sie — scbreklicher GM&nkel — evig 

dauern? ^ 
Ew'ge Trennung von der, die Natur mir gab! — 
O dann wörd' ich meine l^ebenszeit vertrauern, 
Und die ganze Welt waer' mir ein finstres Grab! — \^ 

Welch Gefühl durchglüht mich? Eine sÜBfe 

Ahndung 
Sagt mir, dasf mein Sehnen nicht vergebens ist, 
Zeigt im Rosenlicht mir schon die goldne Wand« 

lung 
iUeines Scfaiksaals; eine Frendenthraene iiesft. 

Eilt, o eilet, eilt mit schnellem Fing, ihr Zelten, 
Dasf die Holde bald auf ewig mich beglUkt 
]a, sie wird die Meine, wenn nicht blos zu Leiden 
Ittich der Himmel s<^af, und zlimend auf mich bUkt. 



( »«« ) 

O der 'Wonnei vogebeADl; mit Dir zn leben! 
HiminlUchBchoen wird dano tseiD LebetupEid 

•tcts Kin. 
' Goldtw Freuden werden immer midi amachwe' 

Achi EUÜDmi Fieoden tiQd ditm ewig meto. 



-„ Güo^^lc 



( "p ) 

An die Sonne.* 



^oettllche Sonne! odo, dem Ange des stefb- 

lichen Meascfaen 
Stets das erhabenste Schaospieli da deines groi- 

fen ErschaSen 
Groesfe nod Herrlichkeit herrliches Abbild, o sd 

mir gegrüsfet! 
Dir , da heilige Sonne ! dir toene 1 

Loblied. 



Deiner f^ot sieb der Maisch , dir dankt im 
Stattbe das WUrmchen ; 

Donnernd brOIlt dir der Loew' , dir braosft in 
den Flöten der Wallfisch ; 

Dich b^Usiet im stolzen Fing der Adler» laut 
rauschet der Hain dir.. 

Freudige Hymnen entsteigen der Erde bei dei- 
nem Erwachen; 

Dankende Lieder folgen dir, sinkst dn mit sanf- 
terem Gianze! — 

H4 
*} S. Bauch Gedicht«, p. uj. ^..ooylc 



( »» ) 

Ach , wie bcwnndert dich auch so oft meia 
fitaanendes Aoge, 

Wann da empor am Osten tteigst in nDTcr- 
gaengitcher Klarheit; 

Wann du, o Heldin, dich hebit and binzeacbtt 
im stralenden Wagen, 

Hin durch die ewigen Tiefeo des uoergründli- 
cfaen Aethers ; 

WaoD dn im milderen Glänze sinkest am west- 
lichen Himmel ! — 

Schoeo und herrlich bist da, mein mUtterUcb 
Land zwar, o Erde, 

Aber waa wierest dn wohl obn* ihre belebende 

Waerme, 
Ohne die Meere von Straten , die sie .hernieder 

dir giesret? 
nnsternusl' hüllte dich dnnn, and Kacht und 

ewige Schrekken! 

Ja, dB verdientest, dasf tarnend der Voelker, 

ToU heiliger Elirfurcht, 
Dir, da Holde, Altaere weihten and Tempel 

dir, dasr sie, 

Voll def ionigften Liebe, dir dankten, dasf 
flammend ihr Dank hoch . • 

Anisticg z« dir im Gebete, von Tbraenen der 
Wonne begleitet ! — 



( I" ) 

' O wie lange belenchtest da icfaon des Hiiiv 

niels Gewocibe ! 
Sät sich den Tiefen die Erd' entrollte , leit 

MeDSchea schon waren, — 
Sahen sie staanend dich, und griisfeten dich, 

und frenten sich deiner, 
Tausend Geschlechter schon grüsften dich im 

Strome der Zeiten, ' 
Siehe, sie sanken dahin, sie hüllet das Dankel 

der Graeber, 
Sind nnn laengst Asche nnd Staab, von stür- 
menden Winden verwehet. 
Doch da Selbsten stralest; und bist noch wie da 

TOD jeher gewesen, 
Immer dir selbst gleich, immer noch neo, toU 

goettlicher Klarheit and Schoene. — 

Qnelle des Lichtes! dich sieht zwar jezt 
noch mein liebendes Auge, 
' Nicht des Lichtes beraubt, wie einst des heili- 
gen, brittischen Saengers 
Ange es war, — Wie rührten mich tief die 
^ Klagen der Wehmuth, 

Die der Seele des Dulders entstroemten : -ihn 
heute stits Nacht ein! 

H 5 Hiylc 



( m ) 

Ach, ibD liQlIte ita Lcbeo uJioii Dunkel des 

gtaiueDdeo Grabet. 
Und da strakest ihm otcbt, inn Ai%e sah bidit 

mehr die Schoepfang, 
Sab nicht den fllmmeraden Bog«i , der in den 

Wolken sich bildet, 
Nicht die Farben der Blumen, und nicht mehr 

den Purpur des Abebds, 
Nicht der Abeddgewoelke Gold * nhd Dicht den 

heiligen Mond mehr. 
Ach, s«n Auge bedekte im Leben fcboQ Donkel 

dei Todes! — 
Siehe, es bricht rinst edch, mrin Ange» es bricht 

und schltesft sieb im Tode} 
A«b ( dann nh ich dich nicht mehr , dann Ust 

do auf ewig verscbwunden, 
Asche und ätanb anch, o Sonne, ist dann din 

liebende Auge, 
Bei den Gebeinen der Vorwelt, tief in dem 

Dnokel der Graeber 
Schlnnuneit dann auch mein Gebein , da siehst 

auf meto Grab dann audi nieder ! — 

Aber wirat dn , wohl ewig aoF modernd« 
Leichname scheinen. 



C »"3 ) 

Du, o Sonne? nnd werden -v^ohl nie des Gn- 

bes Riegel zerspringen? 
Nein ! sie kommt noch die grosf« Stunde ■ der 

seeligsten Wonne } 
lo den GefiTdeU det Todes, werden die TodeD 

erwachent . 
Werden znm Leben entdieni nachdem sie lange 

gf schlummert, 
Und, ha Terklaerten Glänze, sidi tchwtngcn 

zu fichoenerea Weltent 
Wo die Klage entfleucht ond der Schmerz, wo 

nicht Verwaang mehr herrschet, 
Tag derfrenden, der Wonnetag ^ and namen- 

lösen Entzükkens! 
Die sich trennten mit Thraen«i der bangsten 

Wehmnth im Tode, 
Alle Ternnigstdnsie,Eie finden aaf ewig sich wieder! 
Dann ist Trennung nicht mehr, nicht Nacht, 

dann fliehen Kommer und Leiden ; 
Dort nmfliesft nns ewiget licht, dort blühen 

ewige Freaden. 
Die dn alle nns sahst, o Sonne I du sinkest auf 

ew^ vielleicht dann, 
Haft deinen Laof dann vollbracht : Uns leocht«! 

schoenere Sonnen! — 



( IM ) 

An Fanny. 



'X'facare! gedenkst da oe^rs In def Stille 
H^'ger EioBankeit, £eta von Mensden, deines 
picb so zurtlich liebendeo, fernen ]&agUn^? 
Hebet eis Seo&ec 

IMnen gewoelbteo Bnaen? hilUt. ddn Ango 
Sich Im Schleier der wehmothsvoUen Sehn- 
sucht T * 
Vlietft^ mir eine zitternde Thrteoe d«oo 
Wange hernieder? — 

Beste! o trtnre nicht; denn suf ew% wird 
HOB 
Dieie Trennung nicht dauern t denn der Him- 
mel 
Hoert du Flehn der Hebenden, hoUen Ua- 
seboldt 
Sieht deine Tbneneol 



f »J ) 

Hoeiet die frommen WUoscbe deines Jünglings! — 
Acb, dein himmlisches Bild nmschwebt mein 
Ange, 
Blihlt lieh anf der silbernen f Inth de« Stro- 
mes, 
Stnlet mir freundlich 

Xn den zerrisTnen, Ton der Abendsonne 
Parporstrxle besaenmten, \Vo)ken, laechelnd 
WoUt's, mit mir in scbweigccdea hiöBea 
und «in 
Felseogelüaften. — 

Himmlischec Hofnnng Wonne, sUsres Abndea 
FOUt 6ie tmnkene Seele deinem Jüngling! -r 
Bald , o bald entklisle idb deinen Wangen 
Thnenen der Freude I 



-„ Google 
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DU 

wahre Groesfe des Menschen. 



^ee Herzens Ruh und Immer gleicher Untb 
la jedem Sturme dieies Lcbent, 

Dies ist erhabner Seelen Eigenschaft. 

Wer unverdiente Scbtnaeh, Verfolgnng, iedes 

Leiden 
. GelaÜen MitX,, Vewetn Pfeil dea Sf^d^eaU 

bebt, . 

' Gebullt in das Bevra$tEeiB iqnr» WUrde; 

Wer maecht'ge Leidenschaft bekienpft; aad 
; zwJBgt, 

.Ein Frepnd der Wahrheit imd der Tugend i«t: 
, Nnr der verdient den Niunea elqes gfoiftl 

Menf chen I ^ 

1ha schrekkeo nicht die drohend'aten GriähreOf 
Mit hciterm Aug' sieht er der Elemente Wntfa, 
Zagt nicht dem Drohen maechtiger Va> 
brechen 



-„ Güo^^lc 
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< 107 J 

£r ist mcliT Held ils der Eroberer, 

AlBderiuuituiigeZefStoaev'iedeEAletischeBgliüis: 
Sie Bind ein Graeuei in der Gottheit Ange. 

Er strebet nicht nach Gnsst von Maezenaten, 
focht Dicbt die Giade hober Tboten: 
Sich selbst genug, Tersckmaebt er sie, voll 
edlen Stolzes. 

Sein helles Auge blendet Stern und Orden nicht, 
Ist Hiebt auch Diamant nur blosfer Stein? 
Bestimmt elendes Gold des Menschen Wertb ? — 

Hinweg der feige, niedre Poebel, den, 
Knr scbnoeder Wollust frofanend, 
Verruchtes Gold eatzQkt, die Quell« jeder 
Scbandthatl — 

Mag tnch das Gltik dem Weisen laecheln, wohl! 
er nimmt es an; 
Mag's, ewig flatterhaft, entfliehen: seiner Flacht 
Folgt keine Thraeoe seiner Sehnsacht nach. 

I . L.oogic 



' C. 128 ) 
Die Frenden» die ihm blühen, Inengen 
Vam blinden Glük nidit ab« sind berrlicber, 
AI» jedtf Schimmer eitler Erdengroesfe. 



Er kennt den Ayerth du Lebens, kennt der 
Güter Werth, 
Und fürchtet nicht den Tod and nicht das 
Grab: 
Ha, leia ift ja die ganze', groife £wi^LeitI 



Di« 



( "9 ) 
Die Uiberredung. 



5[jiebe Lioa ! lasf dich kUsfen ! 
Ach , wie lieb ich dich ! 
Sieh der Liebe Thraeoen fliesfen ; 
Komm und kUsf« mich ! 
Straeubat noch immer dich? — 

Sieh I vie dort die Taenbcheo girren, 

Wie sie schnaebeln sich. 

Lasf auch dich zur Liebe führen» 

Sieh E wie Heb ich dich , 

Komm und küsfe mich I — 

Liebe stralt des Himmels Sonne j 
Uebe singt die Nachtigall; 
Engel fühlen ihre Wonne ; 
Liebe herrscht allüberall! 
Komigionen fiiblen siei 
Huld'gen ihrer Sympathie! 
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Alla zwingt die Mark« Liebe , 
Alles, alles huldigt ihr! 
Und die wonnevollsteo Triebe, 
Lina 1 kommen blos von Ibr. 
Liebe Lina! schmaeh' . sie nicht: 
Ihr za huldigen iat Pflicht! 

Liebe nnr haelt alle Wesen 
Stets in sfU&r Harmonie. 
Zu der Welten GlQk erlesen 
Ward vom gutetl Himmel iie! — 
Liebe Lina , lieb' «ach mich ! 
Gott ! die Holde ktis&t ' mich i w 



-„ Google 



C 131 ) 
Hymne. 



Gpros ist der Ewige ! von Seinem LoV 
Sind alle Himmel voll ! 
Lant bransfl's im Sturm der weite Oceanl 
Der Bliiz veiktlndet e« i 

Voa Pol zd Pole traegt's der DoDoer^ «r^ 
Der Herold seiner Macht ! 
Ihm toenen hoch der Sfaeren Harmonifi'nJ 
Ihn feiert die N»ttif! 

Zu Semer' khti zencbt He Sonni hid. 
Hin durch des Himmels Bahn, 
Ihm glaenzt Urania und Orion 
Einsam, in dunkler Nacht! — 

\t''er istihm gleich 1 — Auf Stiüti AUmachE Wink 
Entrollte , gleich dem Blitz 
Der Wetterwolk'i dies graenzenlose All 
Dem Chaos : denn Er ist's , — 

ta 

' I, . Google 



■ C I3> ) 
Der mit gewnlt'ger Hand den SbnneBball 
In seine ew'ße Bahn 

Hinschwaog, und rnnd um ihn die Erde drebn 
Sich hieSf, Von seinem Glanz 

Und Fenermeer zu ziehen Waerm* und Lidit; 

Und Er ist's auch, der Herr! 

Der an dem Silberbach VeTgismeinnicht^ 

Das holde Veilgen, so 

Wie tansend Blumen, bunt ge«cbinükket mit 
Des Regeubogens Glanz , 
Aus mütterlichem Schoos der Erde riefj 
Und Er ist's auch allein, 



Der Leben gab dem kleinen Fenetwnnn, 
Det sich der zarten Blum" 
Als einer Welt , and im Gefühl des Stän», 
Ihm dankend, sieb' erfreut ! ^ 



( "33 ) 

O , wie sind Seine Werke gros nnd viel ! 
Wohin meJD Auge scbant, 
Erblikt es mit Bewundrang, überall, 
licht, Ordnung, Hannoni« 



In allen Welten, sendet ZbU und End*, 
Vom Kaefer bis zum Geist , 
In Einer Kette bis zn Seinen TbMn, 
Den tausendfaches Licht ' 



Umstroemt! — nnd alles dies ist Abglane Bar 
Von Seiner Herrlichkeit! — 
Verstumme, mein Gesang! wer singt Sdn Lob? 
Selbst Engel koennen's nicht! — 



I . L.üüglc 



( IM ) 
Pie Verkläerung. 



W'i">i> l<=^ f^*^ ^ Lebern Bahn yoUendet 

habe; 
Wann mein steibend Aug im Tode bliebt: 
Heit mii! neiDerft Geist gUenzt ^ana jenseit 

dem Grabe, 
SchoR pfi Stnl ¥P° ^«r Ve^Wseropg JJtbt I 



Jede sterbliche ^mpündung virä dann fliehen, 

Sinken i«de L«id;pscbaft iq N^clit i 

Hoher Wonae ''Ahndung Pfycben nüd dorcb- 

. . gltihen, 

Pie erst dann zum lieben fpfefwacht. 



Aber wann sie, o Trinmph! frei {hrer }ißl]t. 
Jene seel'gen Wehen selbst erblikt, 
O des stannenden f^ntztikkens, p der FfUIe 
Namenloser Lust, die sie b^lukt! 



-, Gix^^^lc 



( IJJ ) 

Von der Himm^ hohen Hmnoni'eii bcgrUsfet, 
Wird's ihr wie dem Tneamenden erst sein; 
Said von Engeln, Ihren Freundinnen gekUsfe^ 
Saugt sie alle Himmelswonnen ein! — 



£Qt, o eilt, ihr Standen, eilt auf acfanellen 

Flltgeln, 
Dasr mein Geist hild grOsfe Jene Welt» 
Daif er aufSeug* zn des ßlmmels SonnenhUgeln, 
Wann der Vorhftng dieses Lebens fäellt! 



I, . Google 
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Sehnsuchc 

nach lacndlichcr Stille. 



SolitniUi oü j* tfouv« une doucetu scnttte, 
' XieuK ^ej'ümai toüjsura! ne pounai-jc ianaii 
Loln du monde et du biuli goQter l'oisbie et le &üx? 
Q'qui K*jkci£(cia sQui vos sonvlir^ »ziJfsf — • 

U Foncaine. 



jjf^ntferpqng vom Gersenschc dieser Erden ! 
Nur dieser Wunsch mig mir gcwaehret werden ; 
Befreit» nur dieses fleh' ich von dem Himmd, 
Fem vom Getümmel 



Der Welt, moegt' ich des Lebenszeit verleben: 
Dann würde goldne Ruhe mich umschweben. 
Dann wehte meinem Geist des Himmelsfriede '. 
Die kleiDGte Hütte 



( '37 ) 
Waer mir daiia ein Pillast, die felsenqadle 
Mir Nektartrank. -.- Oft wiegte ihre Welle 
Sanft murmebid danii mich, frei, von jedem 
Kummer, 
]o sQsf«!) Schlummer. — 



Dort goennt ich gern dann ihn goldnea 

Throne 

nionarcfaen! Ach , za oft nQt drOkt die 

Krone 

So schwer, voll Soi^ und Uornh voller 

L.eiden,. 

Und Iqer aq Freadepl 



Mich floehn die Leidensdiaftea , Rahminc^t^ 

Sorgen, 
Furcht, Hofbang dann. Im stillen Thal ver- 
borgen, 
Waer mir die kleine Flor die Welt, '" die 
Krende - . i • -'- 

SteU m«k Geleite. ■■ ' '/ 



IS 

ü.a.i,:-.- -,, Google 



f 138 ) 

Mir toenten oft, ia feierlicher Stille, 
Der Hosen bolie Hannonie'n, die FQUe 
Der himmlisclien Akkorde Kliencbt die 
Klage 

Und Gram pnd Plage. 



Ach, püt den Mnftea W^en iJler Zeiten 
WÜfd sUifer Umgang piich zur Wakrheit 
Jeiten; 
Arbeit pod lUnsfe tbeilten meine Standn, 
Sie aie Terschwimden. 



P'iM inir des Todes Hand das Aag a 

drUkte, 
Mein ^ieistt TriamphI Elysiom erbUktt, 
^cb, jene ewig seeligeo Gefilde 
yoU FiObUn^nuld«. 



I 
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Keia Stein betnerb,' daon meioes Grabes 

Staette> 
Die Wehmnth wein , im plagenden Gebete 
Port picht! kein Ange, Keine Thnene 
wasche 
Dana meine Asche ! 



., Gix>^^lc 
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An 

mein Vaterland, 

als der Koenig 

Friedrich Wilhelm, 

ynim erstenmalp in seine beideq fr^nkiscli« 
Füistentbümer kRin. 



'^^/^ilikommen mir , willkommen , Tag der 
IjoecliBtep Wonne l 

Du meines Vaterlandes freudenvollster Tag ! 

Dich grUsfet selbst mit faellerm Stral die 
Sonne ; 

Dir foigen Himmelsseeligkeiten nach! 

Denn sieht mein Vaterland! Er kommt, deio 

Köenig heute; 
Heil dir! Sein AnÜiz glaenzt, wie Gottes 

Sonne mild ; 
Pie Tugend, Menschlichkeit sind Sein Geleitc; 
£r ist der gUtevoUen. Gottheit Bild! 



( 141 > 

Zeucht Ihm, ihr Jünglinge! lantjaDcbzend, " 

froh, io Reihen 
En^egeo! Ihr, o Jnngfraan! kommt, denn^ 

ha! Er naht, 
Im festlichsten Gewand , entzUkt , . Ihm zu 

bestreuen 
Mit Blütben und mit Rosen Seinen Pfad. — 



Ja, thenenter Monarcti! von Deinem, Deinem 

BUkke 
Haengt nnfre Freade so wie tinser Schiksil ab ; 
O laethelt Der nna mild , welch Jeeliges Ge- 

schikke! 
Dann endigt nbser GlUk allein daä Gtah! 



Sieh! wie der Greis f^olokt, dasf Dich sein 

Auge siehet, 
Eh noch der Abend seines Lebens nieder sinkt; 
Der JUnglibg trinmphirt, nnd seine Seele 

glühet, 
SUsf ist der Tod ihm, wann Dtä.a Ange winkt 



., Gix^^^lc 
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O ffOtr Füm! bsf imsR Freude Dir geftl- 

leo! 
Vencbmdie ansre lidie, omem Seg«a oicbt; 
Wir Odin nir Didi zam Ewigen. Uu lUen, 
Ist Did zD lieben, nosre siisfle PSicbt. 



Dd, gütigster MoDBrcfa! bringst uns die gold^ 

nen Tage 
Arkidlens. Obgleich fo furchtbar gros als 

Held,. 
Ijebit Da den Frieden, fernst des Krieget 

Plsge; 
Wie Friedrich selbst bewandert Dieb die 

Welt. 



Erscbrokken flieht vor Dir das rasende Ver. 

brechen 
Zar Hoelle. Uiberflasf, Trea nnd Gerechtigkeit 
Herrscht überall. Froh wallt anf allen Weg«! 
Der Wanderer, hidit Von Gefahr bedraeot. 
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Am e^en Heerde lebt der LAndmann leine 

Tage, 
Zieht froelich sUsfe Rebeit in die Fekenwand. 
Getroestet acbweigt des Elends baoge Klige: 
Denn keinen Boesewicht schQtzt Stern und 

Band. 



Do «chötz'st der Menschheit Hecbt, und 'Wisfen. 

fibhaft und Künste; 
Der, Unschald troknest Du die Thnenen, die 

sie weint ; 
Lohnst koeniglich die Togend und Verdienste; 
Wie.Aotoniti und Titos i Menschenfreund I 



Heil denn iDcl) mir! ätaC ich Ihm m6io« 

Tage weihen, 
Duf ich in atiller Ehrfurcht Ihn bewundern 

Jcann. 
Ancii ungekannt Ibm, würd* der Tod mich 

freuen, 
Den ich för den Erhabnen sterben liann ! — 
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Dich aber Will ich feiern , slisftf T^ » am- 

wanden 
Soll bri dem Festgelflg mein Haupt mit Epbea 



. NttT onter Hymnen fliehen deine Standen, 
Bis mich die Nacht besiegt und Lieb* und 
Wein! 



An 




O Liebe» Liebe! Heer der schoeiutea Fkq* 

den, 
O welche SeeUgkeiten gleichen deloen? 
Durch dich ist Alles I Erd nod Heer mtd 

Himmel 
Verbindest An id ew'ge Harmonieen. 
Da stroemst darch tansend Dliriiden Wetten; 
Sie alle toenen deinen Lobgestngl 
Da tnenkst mit deinen Frenden alle Weieni 
Sie alle jaachzen wonnetninken ditt 
Ja,' dn beteeligest den flammendeni 
Erhabnen Chernbim, der vor dem Thnme 
Des Ew'gen schwebt, «o wie den SterbUduHi 
Der auf der niedem Erd* im Stanbe wallt. 



Liebe, Keenigttin» Erhabenstes 
Der Weien, aäi, waa waere dieses LdbcDt- 
W«a watfa diese Welt wohl ohne dicht 
K 

I . L.oogic 
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Nor eia oede i eine trauervoUe, . 

Ach, eine tode, freudeoleeTe Welt! 

.Wie Italzt so bang nnd nntphvoll das Herz, 

Dem da nocli fehlst Welch tiefe Leere, 

Und dOstre, bange Sehnsacht treibt es dann 

UnstaetC ond flüchtig immer Ihin uiid her; ' 

Gl^ch wie auf une^mesfbar'n Ozeao 

per Stann dn Schiflein hio und wieder schien; 

dert> 
Jezt m den Wolkeni jezt in schwatze. Tier 

fen. — 
Dodli nahst da dich dem Sterblichen, o Liebe! 
Und laeclielse ihni mit deinem Engelblik, 
O dann TeraegE des Kommers bittre Thraene, 
Da sch'wihdeC ploetzlicH jeder düstre Gram ; 
Wie vor der Itiorgensoone goldnem Stral ' 
Da leichtes Nebel grasei Schleier sdiwindet -^ 



Da vo da wandelsti laechelt icboeaer 
die Natu, 
Si tttüt die Sotme sanfierj jeder Bmm 
BeUddel Mdi mit inmathivoUeim Grbi] 



( '47 ) 

Da wo in wanddst, waer's aDcb etne Wöstei 
Mit Dornen nur bertreut und heisfem Sand, 
Da spros&n goldne Blamen rJDgs hervor. 
Da wandelt «lies Eicti in Edeii tun^ — 
Die Tugend seJbstert huldigt deinem Zepter, 
Und wird durch deinen Reitz noch schoener* 
Die edelsten Gefühl' sind dein Gefolge^ 
Erhabne Simpatble und reine Gipsmatti, 
Und Mitleid bei des Elenda leisen Bitten, ' 

Und Drang za retten nnterdrükte Unschuld» 
Du hebst dai Herz empoi^ zum Ewigen» 
Und giesfest hohe Inbrunst ins Gebet; 
Du lehrst detl Glauben an Unsterblichkeit 
i>eni schwermuthsvollen ZweMer Selbsten sehen* 

kest du 
i)es besfern Lebens Trost iind Bohe* — 



Glükseelig! ^er die Fülle deinet Wenn« 

kostet, 
Äch( deined süsfen FfeudeÄ folgt nie Ekkel. 
Doch schenkst da .sie hnr frommen | weisen 

Menschen, 



' ( 148*; 

Dar feige Sciave leiner niedtm Lüite» 

Du Unempfindliche, der Gnosune, 

Der Fievlcr, der nur stets mit Trug, nad 

Bosheit 
Und Raenlien schwanger geht, sie alle kenneD, 
Beaeeligende Liebe » deine Freuden nicht. 
Drum Khwinden ihnen langsam bang die Tage. 
Oft fasft sie Todesschaner in der Stunde 
Der grausen Mitternacht , und ihr Gewisfea 
Stotrt Ihrea kurzen ScM&f. Es troestet sie 
Kein liebend Wesen : denn der Himmel schenkte 
Im Zorne ihnen nicht ein weiches Heiz. 
Ach I ihnen strahlet nicht die Sonne schoen. 
Und ihnen laechclt nicht der sanfte Mond 
Zufriedenheit und Ruhe in die Seele. 
Sie rlihret nicht der Zaabersang der Nachtigdl, 
Des Zephirs kUhlex Hauch weht ihnen nicht. 
Und ihnen intttt nicht die PurpnrFOst. — 

Du fliehst die stolz geUitirmeten Pallaeste. 
In friedlich stillen Hütten wellst do lieber. 
In Gierten und hi hodigcwoelbteu Grottoi, 
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Am einsatBcD» romaDfscheo SUbene«» 

Und in dem BlnmenÜwI, von Fels nod WM 

Dpiknenzt, — 
Hier wellst in lieber, hier bcglükkeat da 
Mit deinen Freaden gnte, weise Henscbdt. 
Wie Maientige fliesfen ihre Jahre, 
' Sioft wie im holden Veilchenthal der QBtlL 
Ihr ganzes , Ungei Leben ist hannoniich 
Und rein als wie der Harfe Silbetton. 
Und selbst der 'fod ist ihnen einst die FfoKe 
2i)m UitKigug In feeli^er* Fren^Ies, 



Kt 
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phylli^ 9n Dämon. 

179 a- 

nith FL' v> 'Kleist. 

3i^a, liebster DamoD, ich bin tlberwonden ! 
JHein Hierz hat jmn der Liebe Macht einpfunden. 
Ich Sehe um Vergebung meiner Haerte, 
fi^Iükt, >ceDn ich die Deine werde! 

Ich fühl«, ich bin kBam werth noch d«aer 

Liebe: 
Zu graQsam yns. ich gegep deioe Triebe; 
Laengst fühlte ich, Dicht wider meibeD Willen, 
Mein flerz der IJebe Sehnsocht fUUen, 



O dOf der mich so tren, so zaertlich liebte, 
Der lieber stürbe . als er mich benllbte, 
Konun nim ! empfang den Lohn der treusten 
Liebe, 
An meinet Bnsty voll gleichet Triebe, 



( m ) 

Alf dB j8agBäiin, von SefaniiHM: «BgrtriAeB, 

Zu meiDen Füsfen tchwtirsii mich stets zu lieben, 

Und ich auch selbst nodi dann die Sproede 

michte. 

Und deines heisfen Schwan nur Uchte; 

Dir nun, in banger Wehmnth hingegosfen. 
Aus deinem sanften Auge Thraenen flosfen: 
Ö was empfand ich da in münem Herzen? -* 
Durchwählt von Schaam und Reu tud 
Schmerzen, 

GUubt ich beinah in Ohnmacht fainzuslnkait 

Schon wollt' ich deiDemFIehnKrhoerung winken. 

Ich konnte nicht ! mir bebt's 4orcfa alle Glieder} 

Idi sank tnf meine Kniet nieder. 

Dq sahst's, flogst hin, und hieltst mich vett 

umichlnngen; 
Von welcher Lust fühlt' ich nqich schnell durch- 
drungen ? 
Du bUsftest mich! und unter diesen Küsfea 
Schien meine S«el* in dich za Sdeaütu 



( -J« ) 

Ja* DumdI komm, laC in mda Herz didi 

drütiken» 
Lur Wonne ungen mich tDs deinen Blikkeo» 
Hab Idi dichl dann mag Erd and Himmel 
•chwiaden, 
6«! dir weid' idi aia «choener finden! 
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e h n 5 u c h t. 

1792. 



S» fliehet fort! wie ttUb und bang wird 
mlr's nms Herz! 

Sie ist dahin! — oiein Aug erblikt sie Bimmer. 

IhrGoetter! tch, weich' dUstrer, nnnenDbarer 
Schmerz» 

VerscfaeQcht ans meiner Bnist selbst jeder Hof- 
DBDg Schimmer. 

Sie ist dahin! ich kanm vor einem Angenhlifc 
Lag ich an Fannys Brest noch wonnetrunken 1 
Ein weiter Raum trennt mich von ihr, and da 

Geschik, 
Du siehst mich, mitleidsleer» in meinen Gran 

Teraanken! — 

Ach , ohne sie ist mir die ganze Welt ein Gral^ 
Und eine Wüste schoen an ihrer Seite! 
Und dieses Leben, welches mir der Himmel gab, 
Ist ohne sie zur Qoal mir nur, nnd nicht ztu 
Frendel 

K5 
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Ihr Winde weht ihr nach, ond sagt ihr meiaeo 

Schmerz ; 
Da schneller Strom, o bring ihr meine Tbnenen! 
Sagt, dasf ihr JBngling stirbt, o sagt ihr, disT 

mein Herz 
Bald bricht and stirbt, durchwühlt von banget 

Liebe Sehnen!' 



"Wo rüuscht ^er Bach , von ihrem schoenen Bild 

entzükt. 
Harmonischer, mit belterm Siiberghnze? 
Wo blüht der Hain, den jezt ihr. Zaubersasg 

beglükt? 
Wo staunt das Tlial ob ih^em anmntiiSTOllea 

Tanze? 

Noch einmal nar, noch einmal lasfe mich 

o GlUk! 
Des Himmels süsfte J,nst an ihrem B.us^n trinken, 
jfoch einmal laechle mir ihr holder EngelbüK, 
Gtliin will ich, soll es fein, ins Grab mi( 

Freuden sinken | 
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Trost der Wchmuth, 



Schoen ist's hier, wo niiter dai^kelem Gestn^ache, 
Sinfl: von Lnnens Stlbet^Ianze nmflimmerc, 
Die darch der Baenme zitternde Zweige blikket; 
Einsam ich wudle. 

DasLied derSaeogerdesWalilestoenet nicht mehr. 
Feierlich schweigt um mich rings die ganze Natnr ! 
Nur allein ein me|aQcholisc]f Heimchen zirpet 
Im hohea Grase. — 

So berrscfat denn ewiger Wechsel in der Natnr! 
Tiefe Stille rings, ein Bild des Todes! — Doch 
pie Weltep rollen: bald Ubergiesfet neues Lebea 
Schweigende Fluren. — 

Werden nicht vielleicht einst, auch diese Welten 
'Wi^erstUrzen ins Chaos, und dann andere. 
Voll schocnern Glanzes, foiggam dem Win)t 4@& 

Heechsten^ 
ploetzlich eatstehen? ^ 

ü,r„l,;.r -„ GoÜgIc 
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Ach , mit der Wehmuth n>s(em Blikke ver- 

weil* ich 
So gern im blasfen, schwachen SCemenschein^ 
Traurig, Qmschattet von dUstera Zyptwten, 
Bei einem Gnbmabl! 



Heiliger Schtner zittert mir dorcfa die Seele t 
Dampfig braufift dort ans tiefen l^'elsengeklttftea 
Der wilde Waldstrom ber im Sturze; mjcb 

omMhatten 
Bilder des Tod«! 



Doch wohl wirds mir aeini wann ich du 

Ziel errungen, 
In den eliaeischen Gefilden jener Welt« 
DoTten fleucht die Nacht nnd jeder Kammer: 

dorten blUliea 
pwige Fnoden! 
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An meine Freunde. 

^hr Fnonde! wann ich oft im stillen Gram 
Dei AbenddaemmeniDg, in stiller Flor. 
Voll ScliwennnUi in dem Herz, voll Gnm 

und Harn, 
Eimam hinwandelte, nnd tnnerte; 
Und dlne Tbraene mir die Wange nicderraon^ 
Dann dünkte es mir oft, als lioerte ich 
Sanft d&er Stimme Ton) dem Rauschen 

gl«ch 
Va tlarfe, ^raon dea Zephin leiser Haadi 
Die Silbersaiten rührt, dem Murmeln gleich 
Der kleinen Welle eines klaren Baches: 
tranre nicht ( so schien's als rufte sie) 
Und .trokne deine Tfamenen. Bald wirst da 
Des Leidens Kelch gsleeret haben; bald, 
Bald wird dein GeliA, der nodi im Staube 

kaempft 
Mit Wahn tind Vomrtbdt, aidi sdiwiti^eB 

auf 
In jene seeligea Gefilde, wo 



>o^lc 
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Die Kl*ge schweigt^ and ieder Sclmerz cnt- 

flieht, 
Dort, wo der bangea Trennung Zaehre nicbt 

»ehr fliesfet, - 
Wo Liebende sich -ewig wieder ünden} 
Dait, wo des Kummers' bitü« - Thraene nicht 
Dem Guten mehr die Wange niederritant, 
Zu seinen FUsferi tief der Sturmwitid heult. 
Wo tief im fiostera ' Thal der Ddnner rollt 
Und Blitze leuchten J wo des Dulders HaupE 
Im Glanz der Palmenkrone «'ffalc*' 
Und Ruh und Seelfgkeit ihm ewig . lohnen. 
Ich hoerte sie, ein sUsfer Schauer drang 
Durch meine ganze Seele. — _ 
Es fiohe Harm und Gram und Schmerz; ge^ 
■ ■-' ' ' ' rührt 

Warf ich mich '&m und betete tief an, 
Und seeligeä Gefühl diirchstroethte inicb! 



Wann iinni ihr meine Theseinl t 
Gebein 
iiü aüUeb Gtiim rubti so wtnd^ daaii 



^M\'si-' 
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Manchmal im stillen, sanften Mondenscheine 
Za meinem Grabeshilgel hin , und streut 
Ein Veilchcb nnd VergismeiDDicht darauf. 
Weint eine stille Thraene meiner Asche ! — 
Da weide ich, hoch überm Sternenzelt, 
GerUbrt auf euch hernieder sehn; mein Geist 
Wird encb im Nkncfa des Abeodwinds um- 

wehn; 
Und Roh und Heiterlieit in euer Herz 
Dann gieafen, bis 'euch einst des Todes Hand 
Pie müden Augen schliesfl:^ nnd mir TerlUaeit, 
Id ienen besferri Welten wiederschenkt — 
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